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Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. J. an wird die bisherige Reitpoſt 
zwiſchen Pleß und Bielitz in Oeſterreichiſch⸗Schleſien in 
eine Kariolpoſt verwandelt, die wöchentlich dreimal, am 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend von 
Pleß abgehen und kleine Fahrpoſtgegenſtände nach und 
über Bielitz befördern wird. Briefe und Sachen, die 
Tages zuvor mit der Perſonenpoſt über Oppeln und 
Gleiwitz von hier abgehen, erhalten einen ununterbroche⸗ 
nen Lauf bis Bielitz. 

Breslau, den 18. Juni 1839. 

Königlich Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung.“ 

Die Kinder im hieſigen Erziehungs⸗Inſtitute zur 
Ehrenpforte werden am 24ſten d. M. abermals ihren 
jährlichen Umgang halten, und es werden dabei nur in 
2 Büchſen, zuerſt in die für die Inſtitutskinder, und 
ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt die milden Gaben 
eingeſammelt werden, welche die chriſtliche Liebe ſpen⸗ 
den wird. f 8 . 

Indem wir dies hiermit 
geht zugleich an die wohlthätig geſinnten Bewohner hie⸗ 
ſiger Stadt die herzliche Bitte: ihre Theilnahme am Ge⸗ 

n Inſtituts durch reichliche Gaben bethätigen 
n. . ee r ee 
Breslau, den 17. Juni 1839. N 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
= Inland. a 


Berlin, 17. Juni. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem penſionirten Land⸗ und Stadtgerichts⸗Boten 
Klute zu Hamm das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruhl. Des Königs Majeftät haben den bis⸗ 
herigen, bei der zweiten Abtheilung des Königl. Haus⸗ 
Miniſteriums angeſtellten Geheimen Finanz⸗Rath Seyf⸗ 
fert zum Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rathe zu ernennen 
und die darüber ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 0 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtät des Königs) iſt nach Ems abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und kommandirende General des Zten Armee⸗Corps, 
v. Thile U., und der General⸗Major und ad inter. 
Kommandeur der 6ten Diviſion, Freiherr von Quadt 
und Hüchtenbrock J., nach Havelberg. 

Der Hamburger Correſp. meldet in einem Schreiben 
aus Berlin vom 12. Juni Folgendes: „Die Abreiſe 
Sr. Maj. bleibt, wie verlautet, ähnlich wie in den frü⸗ 
heren Jahren, auf Mitte Juli bestimmt; am 13. des 
erwähnten Monats wird, wie es heißt, die Reiſe nach 
Teplitz unternommen werden. Heute bereits, wie eben⸗ 
falls gewöhnlich vor der Kur, werden ſich Se. Maj. 


nach dem Luſtſchloſſe Paretz in der Nähe von Potsdam 


begeben. Wegen der Beſchränktheit des Raumes wird 
nur die allernächſte Umgebung — u. A. die Hauptper⸗ 
ſonen des Kabinets und Freiherr Alexander v. Humboldt 
— den König begleiten; der Aufenthalt auf dem reizen⸗ 
den Landſitze, der bekanntlich ganz unverändert in dem 
Zuſtande verblieben iſt, in welchem derſelbe ſich zu den 
Zeiten der hochſeligen Königin befand, wird wahrſchein⸗ 
uch mehr als acht Tage betragen. — Der melancholi⸗ 
ſche Anblick der Bajaderen füllt noch immer das 
Königsſtädter Theater; die Wohnung derſelben in der 
Jägerſtraze iſt faſt unausgeſetzt von der Straßenjugend 
belagert, um vielleicht das broncene Antlitz einer der 
Schönen von der Küſte von Koromandel an dem Fen⸗ 
ſter zu erblicken. Der Profeſſor des Sanſkrit, Bopp, 
hat bereits mehrere Unterredungen mit den Kindern In⸗ 
diens gehabt. 

Nach dem in der neueſten Nummer der Geſetz⸗ 
ſamlung enthaltenen Statut der Berlin⸗Sächſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft wird ſich der Sitz ihrer Verwaltung 


zur Kenntniß bringen, er⸗ 


| 


in Berlin befinden. Die Bahn ſoll direct von Ber: 
lin über Trebbin, Luckenwalde, Zahna, Wit⸗ 
tenberg, Deſſau und Köthen, im Anſchluß an die 


Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn, erbaut wer⸗ 
den, und im Weſentlichen die Richtung innehalten, 
welche von dem zur Errichtung der Geſellſchaft gebilde— 
ten Comité vorgeſchlagen und vom Staate genehmigt 
wurde. Sie ſoll zur Benutzung von Transporten, mit 
eiſernen Schienen belegt, in der von dem Comité vor⸗ 
geſchlagenen Art conſtruirt werden. Die Beförderung 
geſchieht durch Dampfwagen oder andere Beförderungs⸗ 
mittel. Zur Ausführung des Baues und zur Anſchaf⸗ 
fung der erſten Transportmittel wird ein Capital von 
3,000,000 Thaler Preuß. Cour. für ausreichend erach⸗ 
tet; 2,600,000 Thaler werden davon durch Aktien a 
200 Thaler zuſammengebracht, und 400,000 Thaler 
giebt das K. Seehandlungs⸗Inſtitut her. Sollte 
dieſe Summe dem Bedürfniß nicht entſprechen, ſo darf 
die Geſellſchaft noch eine halbe Million, entweder 


fehlenden Betrag bis zum Maximum von 500,000 
Thlr., entweder ſelbſt als Dahrlehn, unter gleichen Be⸗ 
dingungen, wie die bereits zugeſicherten 400,000 Thlr., 


3 mit den N r dargelie an 
400,000 Thalern durch die Geſellſchaft anderweitig auf- 
genommen werde. Was die mehrerwähnten 400,000 
Thaler betrifft, welche die K. Seehandlung (außer den 
bereits von ihr gezeichneten 5000 Stück Aktien) herge⸗ 
ben will, ſo bleibt der Seehandlung bis zum 1. Juli 
1840 das Recht vorbehalten, ob ſie dieſe Summe als 


Darlehn zu 4 pCt. zahlen, oder dafür noch 2000 St. 


Actien zu 200 Thlr. übernehmen will. Sollte das 
Darlehn beliebt werden, ſo darf bei richtiger Zinszah⸗ 
lung das Capital vor dem 1. Juli 1850 nicht gekün⸗ 
digt werden. 5 
Königsberg, 15. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich traf vorgeſtern hier ein, nahm geſtern 
früh auf dem großen Exerzierplatze die Parade der hier 
garniſonirenden Regimenter ab und ließ die verſammel⸗ 
ten Landwehr⸗Truppen einige Uebungen ausführen. Mit⸗ 
tags war große Tafel bei Se. Königl. Hoheit auf dem 
Schloſſe. Am Abende wohnte Se. Königl. Hoheit ei⸗ 
nem glänzenden Balle bei dem kommandirenden Gene⸗ 
rale von Natzmer bei. 2555 


Deut ſchlan d. f 


Darmſtadt, 13. Juni. Am IIten d. machte der 
Großherzogl. Hof mit ſeinem hohen Gaſte, dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger von Rußland, eine Partie 
nach unſerer reizenden Bergſtraße. Se. K. H. der Gloß⸗ 
herzog hatte ein großes Diner auf den romantiſch lie⸗ 
enden Ruinen des Alsbacher Schloſſes in einem unter 
den Schatten des prächtigen Buchenwaldes aufgeſchlage⸗ 
nen Zelte veranſtaltet. Abends verſammelten ſich die 
hohen Herrſchaften zu einer Soirée bei dem Prinzen 
arl von Heſſen. Vorgeſtern Vormittag beſuchten die⸗ 
ſelben die Ludwigshöhe, erfreuten ſich an der höchſt an⸗ 
muthigen und weiten Ausſicht über die Stadt Darm⸗ 
ſtadt, nach Frankfurt, dem Taunus ꝛc. hin, nahmen 
das Frühſtück auf dieſem ſchönen Punkte ein und Mit⸗ 
tags war große Tafel im Reſidenzſchloſſe. Abends er⸗ 
ſchien Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
wiederum mit Sr. K. H. dem Großherzoge und der 
geſammten Großherz. Familie in dem feſtlich erleuchteten 
Hoftheater, wo Meyerbeer's „Robert der Teufel“ gege⸗ 
ben ward. Das Haus war auch diesmal überfüllt und 
das Publikum brach bei dem Anblicke unſerer geliebten 
Fürſtenfamilie, in deren Mitte der Großfürſt, in wel⸗ 
chem es nicht nur den hohen Gaſt unſeres Durchl. Ne: 
gentenhauſes, ſondern auch den würdigen Sohn jenes 
allgemein verehrten großen Beherrſchers des Nordens, 
des edlen Kaiſers Nikolaus erblickt, abermals in den leb⸗ 


* 


durch 
Anleihe oder durch 2500 neue Actien aufbringen. Wenn 
das Darlehn beliebt wird, fo will die Seehandlung den 


hafteſten und anhaltendſten Enthuſiasmus aus. Wie 
man vernimmt, werden wir das Glück haben, Se. K. 
Hoheit den Großfürſten Alexander noch bis zu Anfang 
nächſter Woche in unſerer Mitte verweilen zu ſehen. 
Hohenzollern-Sigmaringen, 11, Juni. Der 
Geheime Rath Haſſenpflug, der im November vor. 
Jahres die Leitung der hieſigen Regierung und des Hof⸗ 
gerichts übernommen, verläßt uns dieſer Tage, um als 
Civil⸗Gouverneur an die Spitze der Verwaltung des 
neu zu organiſirenden Großherzogthums Luxemburg 
zu treten, auf welche für Deutſchland bedeutſame Stelle 
ihn der König der Niederlande berufen hat. So viel 
Widerſpruch die Anſtellung dieſes Mannes anfangs zu 
finden ſchien, ſo darf doch der Wahrheit gemäß geſagt 
werden, daß ſein Abgang von hier bei allen Rechtli⸗ 
chen und Beſonnenen inniges Bedauern erregt. 
(Allg. Stg.) 
Oeſterreich. — 
Aus Ungarn, 14. Juni. (Privatmitth.) Endlich 
hat Jupiter pluvius fein Regiment niedergelegt, und 
die Sonne behauptet ihr Recht. Groß iſt der Scha⸗ 
den, den die ausgetretenen Gewaͤſſer angerichtet haben, 
und noch überfluthen die großen Ströme weite Strecken, 
auf denen Getreide und Gras zu Grunde geht. Die 
ie, erreicht: | die Höhe von 220. im Nor 
und fe m 25 Sonderbar a 
man in manchen Gegenden ſchon über Trockenheit kla⸗ 
gen, während in der Nähe der Ströme noch fo viel 
Land unter Waſſer ſteht. Auf den Straßen ſpielt der 
Staub jetzt eine eben ſo beläſtigende Rolle, wie früher 
der Koth. Die Früchte halten ſich im ganzen Lande 
gut, und man ſchließt mit gutem Grunde auf ſehr 
wohlfeile Preiſe nach der Erndte. Nur an Heufutter 
dürfte in manchen Gegenden Mangel werden, weil die 
meiſten Stromwieſen dermaßen überſchwemmt und ver⸗ 
ſchlämmt worden ſind, daß das Gras nicht zu brau⸗ 
chen iſt. Nur ein reichlicher Nachwuchs könnte den 
Schaden erſetzen. In höher gelegenen Gegenden herrſcht 
dagegen ein Ueberfluß an Futter. Während der drei⸗ 
wöchentlichen Regenperiode, die erſt mit dem 8. d. M. 
aufgehört hat, kamen einige merkwürdige unterirdiſche 
Erſcheinungen vor, zu denen unter Andern Sonnen⸗ 
höfe, wie Referent einen im Neograder Comitate beob⸗ 
achtete, und wunderbare Beleuchtungen des Horizonts 
gehören, wie man namentlich am 5. d. M. eine in der 
Gegend der Stadt Waitzen wahrnahm, wo die ganze 
Gegend in einem ſafrangelben Lichte lag, und ein fuͤrcht⸗ 
barer Platzregen gleichzeitig fiel. — Man hofft auf ein 
ſehr gutes Weinjahr und glaubt ſich um fo mehr dazu 
berechtigt, als eine reiche Akazien » Blüte in der Regel 
der Vorbote eines ſolchen zu ſein pflegt. So ſtark aber 
wie dies Jahr, hat dieſer Baum ſeit lange nicht geblüht. 
Großbritannien 
London, 11. Juni. Der Lord⸗Mayor hat geſtern 
von einer gewiſſen Mrs. Guelphs Sims eine Reihe 
von Briefen erhalten, mit dem Erſuchen, ihr ſeinen 
Rath wegen deſſen, was ſie vorzunehmen habe, zu er⸗ 
theilen, da aus jenen Briefen hervorgehe, daß ſie eine 
Tochter des Königs Georg IV., und der bekann⸗ 
ten Mrs. Litzher bert (einer- Katholikin) ſei. Die 
Briefe ſind aus verſchiedenen Jahren von 1802 bis 
1837 und von verſchiedenen Perſonen geſchrieben, und 
würden, wenn ſie unverfälſcht ſind, darthun, daß die 
jegige Mrs. Sims, das Kind Georgs IV. und der 


Mrs. Fitzherbert, unmittelbar nach ihrer Geburt, am 


4. Mai 1802, unter Veranſtaltung der noch lebenden 
Gräfin Jerſey und des verſtorbenen Lord Nivers erſt 
einer gewiſſen Peggy (Margarethe) White und dann ei⸗ 
nem Capt. Hill und deſſen Frau übergeben worden iſt, 
welche Letzteren für die Aufnahme des Kindes 2000 L. 
und für die Erziehung derſelben bis zum 21ſten Jahre 
die Zinſen eines in den Händen des Lord Rivers be⸗ 


findlichen Capitals von 1000 L. erhalten ſollten. Das 


Mädchen, welches in der Taufe den Namen Sophia 
Eliſabeth Guelph erhalten haben ſoll, erfuhr auf dem 
Todesbette ihrer Pflegemutter die Geſchichte ihrer Ge⸗ 
burt, verheirathete ſich ſpäter mit einem gewiſſen Sims 
und behauptet, daß Lord Rivers ſich in dem Beſitze der 
ihre Herkunft beweiſenden Documente zu ſetzen gewußt 
habe, welche ihr die Familie zurückzugeben ſich weigere. 
Unter den bekanntgemachten Briefen befindet ſich auch 
einer des Herzogs v. Wellington, welcher die Wahrheit 
der Erklärung der Sims in Zweifel zieht. 

Das „kathoiiſche Inſtjtut“ von Großbritannien hielt 
am 5. Juni feine erſte Jahresverſammlung. Der Geiſt⸗ 
liche Sisk äußerte feine Freude über die Stiftung eines 
Vereins, der jedem Katholiken Gelegenheit gebe, ſeine 
Beſchwerden mit der Ausſicht auf Abhülfe anzubringen. 
Er ſprach von den harten Angriffen, welchen einige der 
katholiſchen Kirche angehörende Männer ſich neuer⸗ 
lich ausgeſetzt geſehen hätten, wie es beſonders 
in der Times gegen die Erzbiſchöfe von Köln und 
Poſen geſchehen ſei; aber er hoffte, daß darauf bald 
eine ſchlagende Antwort erfolgen werde. Hr. Weld ſagte, 
der neugeſtiftete Verein ſei ſeit der geſetzlichen Emanci⸗ 
pation der Katholiken unumgänglich nothwendig gewor⸗ 
den. Früher ſeien die armen Katholiken überall in Eu⸗ 
ropa Gegenſtände der Theilnahme geweſen, ſeit der Er⸗ 
laſſung jenes Geſetzes aber in England großen Verfol⸗ 
gungen ausgeſetzt. Es ſei bekannt, daß der katholiſche 
Prieſter Hr. Spencer (Bruder des Grafen Spencer) auf 
feiner Reiſe nach dem Feſtlande einen Verein gegründet 
habe, welcher nun an jedem Donnerſtage faſt in jeder 
Kirche Europa's für die Bekehrung des engliſchen Vol⸗ 
kes bete, und die Gebete ſo vieler Tauſende könnten 
nicht ohne Wirkung bleiben. In dem vorgeleſenen Be⸗ 
richte wurde erwähnt, die Johres⸗Einnahme habe gegen 
670 Pfd. Stert, betragen, und der Verein habe mehre 
faßliche Schriften herausgegeben und in 35,000 Abdrük⸗ 
ken verbreitet. Als der Beſchluß beantragt wurde, eine 
Vereinigung aller britiſchen Katholiken zu befördern und 
die Geiſtlichen einzuladen, überall die Stiftung von 
Zweiggeſellſchaften zu veranlaſſen, erhob ſich Daniel 
O'Connell und ſprach in einer langen Rede über die 
Angelegenheiten der Katholiken. Er ſagte unter Anderm, 
daß man in Großbritannien jetzt gegen 2 Millionen 
Katholiken zähle. In Liverpool gebe es nach den Kir- 
chenbüchern gegen 100,000, in Glasgow eben fo viel, 
und in Edinburg, wo man vor 25 Jahren höchſtens 
10 katholiſche Familien gezählt habe, gebe es jetzt eine 
katholiſche Bevölkerung von 15,000 Seelen. Rechne 
man nun dazu 7 Millionen in ee zetrage die 
geſammte katholiſche Volksmenge auf d n ritſ chen In⸗ 
ſeln wenigſtens 8 Millionen, oder ein Drittel der ge⸗ 
ſammten Einwohnerzahl. Nach den dem Parlamente 
mitgetheilten Ueberſichten gebe es in Großbritannien 12,000 
Kirchen von der biſchöflichen Landeskirche, dagegen 10,000 
den Katholiken und proteſtantiſchen Diſſenters gehörende 
Bethäuſer. Dabei aber müſſe man erwägen, daß zu 
jedem Bethauſe der Kotholiken und Diſſenters auch eine 
Kirchengemeinde gehöre, während dies bei den biſchöfli⸗ 
chen Kirchen nicht überall der Fall ſei. Vor der Refor⸗ 
mation habe es in England 55,000 Kirchen u. 42,000 
Kapellen gegeben, zu einer Zeit, wo die Volksmenge 
5 nicht ein Drittel der gegenwärtigen betragen habe. Man 
könne höchſtens 8 Millionen Mitglieder der biſchöfli⸗ 
chen Kirche annehmen. Es ſei kein Beweis für das 
Dafein eines teligiöfen Gefühls, wenn Jemand zur bi⸗ 
ſchöflichen Kirche gehöre, da dieſe Kirche immer gut ges 
nug für Jeden geweſen ſei, der gar keine Religion habe. 
O'Connell beſtritt die Behauptung, daß die katholiſche 
Geistlichkeit den Gläubigen den Gebrauch der Bibel ver⸗ 
wehre. Es ſeien durch die Bemühungen mehrer katho⸗ 
liſcher Biſchöfe in Irland in den letzten 6 Jahren gegen 
60,000 Bibeln verbreitet worden. Auch verſichert er, 
daß in Kurzem eine eigene Zeitung zur Beförderung der 
Intereſſen der katholiſchen Kirche in London unter der 
Leitung eines thätigen jungen Mannes erſcheinen werde, 
der ſeine Bildung in der katholiſchen Lehr-Anſtalt zn 

Maynooth erhalten habe. 
e Fraukrei ch. 
Paris, 11. Juni. (Privatmittheilung.) Das 
Miniſterium verſäumt nichts, um ſich zu conſolidiren 
und man kann nicht überſehen, daß die numeriſche Ma⸗ 
jorität des linken Centrums darin bisher über den con⸗ 
ſervativen, aber politiſchen Beſtandtheil deſſelben die 
Oberhand behalten hat. Wenn dieß ſchon früher Ent⸗ 
ſetzungen von Beamten, die für den 15. April gekämpft 
hatten und die mehr durch Männer des linken Centrums 
als durch Doctrinaire erſetzt wurden, andeuteten, fo laſ⸗ 
ſen die am 8. vom Conſeilspräſidenten und dem Ma⸗ 
rineminiſter abgelegten Erklärungen im Schoße der Com⸗ 
miffion, welche zur Berichterſtattung über den vom Mi⸗ 
nifterium der Marine geforderten Credit von 10 Mill. 
darüber niedergefegt wurde, kaum mehr einen Zweifel übrig. 
Marſchall Soult und Hr. Duperre ſprechen ohne Rückhalt 
den Entſchluß des Kabinets aus, der Regentin von Spas 
nien durch die franzöſiſche Flotte dieſelbe Unterſtützung 
zu leiſten, als die engliſche Flotte. Ja die Comman⸗ 
danten der franzöſiſchen Schiffe an den ſpaniſchen Rüz 
ſten hätten ſogar bereits Befehl erhalten, in ihrem Bei⸗ 
ſtande hinter der engliſchen Flotte nicht zurück zu bleiben. 


fähr in dem 


fen, wie Duchatel, Soult und Cunin 


Stillſchweigen der Debats über dieſen Gegenſtand. Sie 
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Somit hätte denn der 12. Mai das Programm des Hrn. 
Thiers adoptirt. Wirklich beurtheilt die Oppoſitionspreſſe 
in dieſem Sinne die eben erwähnte Erklärung des Ca⸗ 
binets. Im Vorbeigehen können wir nicht unbemerkt 
laſſen, daß jener Entſchluß des Miniſteriums unſers 
Erachtens nichts weniger als eine vollſtändige Annahme 
des Paragraphes enthält, in welcher Hr. Thiers in ſei⸗ 
nem Programme eine Vermehru ng der franzöſiſchen 
Flotte von 6 Schiffen verlangte. Von jener Vermeh⸗ 
rung haben die erwähnten Miniſter völlig geſchwie gen; 
der 12. Mai ſah den ſpaniſchen Paragraph, oder eigent⸗ 
lich das Programm des Hrn. Thiers — der in keinem 
andern Paragraph, wie letzteres von dem Syſteme des 
15. April abwich — nur halb oder theilweiſe angenommen, 
indem es den an der ſpaͤniſchen Küſte unthätig ſtationi⸗ 
renden Schiffen nörhigen Falls in Activität zu treten, 
befahl oder befehlen wird. Wenn wir unſererſeits hier⸗ 
von nur eine theilweiſe, vielleicht nur eine ſcheinbare 
Annahme jenes Programms ſehen, ſo kann nichts deſto 
weniger die Oppoſition, deren Augen in derlei Fällen 
mikroſkopiſcher Natur ſind, immerhin eine völlige An⸗ 
nahme erblicken. Allein wie kommt es, daß ſie dieſen 
Entſchluß mit ſo gleichgiltiger Miene aufnimmt; warum 
bricht ſie nicht in ein Siegesgeſchrei aus, nachdem ihr 
Syſtem — wenigſtens ihrer Meinung nach — durch⸗ 
gedrungen iſt? Hat ſie doch immer vorgegeben, ſie 
kämpfe für keine Perſon, ſie heiße Thiers, oder wie 
ſonſt immer; es iſt ihr blos um ein nationales Syſtem 
zu thun; und dieſes nationale Syſtem lag zu ihrer Be⸗ 
friedigung im Programm des Hrn. Thiers, und dieſes 
Programm, in deſſen Paragraph eben der Beiſtand, der 
der Regierung von Madrid zu leiſten ſei, und dieſer 
Paragraph erklärt fie für adoptirt, was will fie mehr? 
Dieſe Frage beantwortet der geſtrige Conſtitutionel ganz 
naiv: „Wir wiſſen wohl, daß das gegenwärtige Cabi⸗ 
net Hrn. Thiers kopirt, aber es wird ihn ſchlecht kopi⸗ 
ren, denn Hr. Thiers fehlt ihm (wahrſcheinlich zum Ko⸗ 
piren); im ganzen Cabinet vom 12. Mai iſt keine Per⸗ 


—.— — 


ſon von dem Caliber, welche im Stande wäre, den be⸗ 


wunderungswürdigen Scharfſinn und den unternehmen⸗ 
den Geiſt, womit Hr. Thiers fein Syſtem zu vertheidi⸗ 
gen wußte, vergeſſen zu machen.“ Alſo nur Hr. Thiers 
iſt im Stande, das Programm des Hrn. Thiers aus⸗ 
zuführen; in der That ein ſchlechtes Kompliment für 
Frankreich, wenn man deſſen ganzes Heil auf die Exi⸗ 
Dem Organe des 


ſelben Sinne 


Sache; was ſie geſtern 
an, und umgekehrt, wie es den Zwecken ihrer Partei⸗ 
ſache dient; an ſophiſtiſchen Entſchuldigungen fehlt es 
ihnen nie, allein was ſoll man von „der Preſſe“ des 
Hrn. v. Girardin denken, die ſtets mit einer Gewandt⸗ 
heit und Umſicht ihre Sache, d. h. die des Hofes, ver⸗ 
theidigte, die oft den Veteranen der halboffiziellen Jour⸗ 
naliſtik, das Journal des Debats, übertraf, wenn ſie 
auch an Rückhalt und Mäßigung dieſem nachſtand; was 
ſoll man von „der Preſſe“ denken, wenn fie heute daſ⸗ 
ſelbe Lied, nur in einem andern Tone und zu einem 
anderen Zwecke, als der Conſtitutionel ſingt, und bes 
hauptet: „Wenn die Politik des Hrn. Thiers jemals 
die Geſchicke Frankreichs leiten ſollte, ſo wollten wir 
ſie lieber von ihm ſelbſt ausgeführt ſehen, as von Män⸗ 
nern, die nicht denſelben Grad der Einſicht in dieſe Po⸗ 
litik beſitzen; die nicht daſſelbe Intereſſe als er ha⸗ 
ben, ihr einen vollſtändigen und ſchnellen Erfolg zu 
ſichern, und imFalle des Mißlingens nicht eine ſo voll⸗ 
kommene Verantwortung zu fürchten hätten.“ Was 
will das Hofblatt mit dieſer Oppoſition gegen ein Mi⸗ 
niſterium, das ohnehin auf fo ſchwachen Füßen ſteht? 
Etwa die Politik des Hrn. Thiers bekämpfen? Dieſe 
Politik iſt erſtens noch nicht vollſtändig angenommen, 
den der 12. Mai ſchwieg von der Verſtärkung der 
Flotte, und wenn ſelbſt der 12, Mai fo weit gehen 
wollte, ſo wird er dadurch der Sache der Regentin eben 
ſo wenig den Ausſchlag geben, als Frankreichs Bezie⸗ 
hungen zu den nordiſchen Mächten kompromittiren. Der 
ganze Paragraph hat bei weitem nicht die Wichtigkeit, 
die man ihm giebt, und iſt eine reine Charlatankle, wo⸗ 
durch Hr. Thiers und ſeine Partei den Schein gewin⸗ 
nen wollten, als hätten ſie ein dem 15. April entge⸗ 
gengeſetztes Syſtem. Doch die Preſſe kann, nicht begrei⸗ 

ridaine das 
Programm des Hrn. Thiers annehmen können. Wenn 
darin etwas Unbegreifliches liegt, ſo iſt es dies, daß „die 
Preſſe“ es nicht damals gefunden hat, als Cunin⸗ 
Gridaine erklärte „er ſei jeden Augenblick bereit, das Pro⸗ 
gramm mit beiden Händen zu unterzeichnen; als der 
Marquis von Dalmatien im Namen ſeines Vaters 
(Soult), und Guizot und Duchatel erklärten, daß ſie 
in das Programm eingegangen ſind, und es mit ihren 
Prinzipien in Einklang finden. erkwürdig iſt das 
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begnügten ſich damit, die Aeußerungen der Minifter „dem 
Commerce“ zu entnehmen, ohne irgend eine Bemerkung 
darüber zu machen. 5 g 

Paris, 12. Juni. In der Deputirtenkam⸗ 
mer entwickelten heute die HH. de Tracy und Lespi⸗ 
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naffe ihre Anträge in Betreff der Abſchaffung der 
Sklaverei in den franzöſiſchen Kolonien und hinſicht⸗ 
lich der rückſtändigen Forderungen des Ordens der Eh⸗ 
renlegion. Den erſtern Antrag beſchloß die Kammer in 
Betracht zu ziehen; hinſichtlich der Indetrachtnahme des 
andern mußte ſie die Abſtimmung aufſchieben, da ſie 
nicht vollſtändig war. — Geſtern war der Pairshof 
in geheimer Sitzung vereinigt, um den Bericht der In⸗ 
ſtruktionskommiſſion über die Ereigniſſe am 12ten und 
13. Mai zu hören. Derſelbe iſt von Hrn. Merilhou 
abgefaßt und enthält höchſt wichtige Dokumente über 
die Eriftenz und Organiſation der geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, aus deren Schoße das letzte Komplot hervorgegan⸗ 
gen. Zuletzt trug der Berichterſtatter auf Inklageſtand⸗ 
ſetzung von 19 Individuen an, wovon 4 abweſend find. 
— Auch über die wegen des Avignoner legitimiſti⸗ 
ſchen Komplots Angeſchuldigten iſt vom königl. Gerichts⸗ 
hofe entſchieden worden; der größte Theil wurde freige⸗ 
laſſen und nur 17 in Anklageſtand verſetzt, theils we⸗ 
gen ungeſetzlicher Aufbewahrung von Waffen, theils we⸗ 
gen Theilnahme an einer unerlaubten Geſellſchaft. — 
Was die vorgebliche Emeute in Lyon betrifft, von 
der geſtern alles voll war, ſo weiß man jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß auch nicht das geringſte Wahre 
an dieſem Gerüchte iſt. 

Der Prozeß in Sachen des republikaniſchen Moni⸗ 
teurs und des Mannes der Freiheit vor dem Aſſiſen⸗ 
gerichtshofe des Seine-Departements, 7. Juni, hat erſt 
durch die Vorgänge vom 12. Mai Bedeutung gewon⸗ 
nen. Auf der Bank der Angeklagten ſah man ſieben 
wohlgekleidete Männer Platz nehmen. Auf die Fragen 
nach ihren Perſonalien hörte man es, daß ſie den ver⸗ 
ſchiedenſten Klaſſen angehören. Boudin, ein Schuh⸗ 


macher, iſt 25 Jahr alt, von ſchwarzen Haaren, lebhaf⸗ 


tem Auge und intereſſanten Geſichtszügen; Corbière, der 
älteſte von ihnen, hat ſchon etwas graue Haare und iſt 


| ein Mann von wohlhabigem Aeußern, nach feimer Anz 


gabe iſt er ohne eigentlichen Nahrungsſtand; Aubertin 
(derſelbe, der dem Polizeipräfekten die wüthenden republi⸗ 


kaniſchen Briefe geſchrieben), Tiſchler, giebt ſein Alter 


auf 18 Jahre an, hat aber das Ausſehen eines 11jäh⸗ 
rigen Knaben, ſo klein und ſchmächtig iſt er; ſein Blick 
zeugt von Verſtand; ſeine ſchwarzen Haare, die er in 
langen Locken trägt, geben ihm ein mädchenhaftes Aus⸗ 
ſehen; Fomberteaut, ein Zeichner, ift nicht viel älter und 
trägt ſeine Haare ebenſo; Guillemin und Lecomte ſind 
Männer von entſchloſſenem Ausſehen und tragen Bärte; 

letzterer, um 


erſterer, ein Buchdrucker, iſt 35 Jahr alt; 
5 . er, iſt Ep w > 
ſchüfte nachfolger des ge Vece Na- 


letzte von ihnen, iſt einer junger Gelehrter von 23 Jah⸗ 
ren, ſeine Geſichtszüge tragen das Gepräge der geiſtigen 
Bildung und des Nachdenkens; er iſt Verfaſſer einer 
Geſchichte der Baſtille. Die Anklageakte wurden vom 
Greffier verleſen, was drei volle Stunden dauerte. Un⸗ 
ter den von den Verſchworenen verbreiteten Schriften 
befand ſich ein Gedicht, worin den Königsmördern ein 
Platz im Pantheon unter den Göttern verheißen wird. 
— Geſtern empfingen die Angeklagten ihr Urtheil. Bou⸗ 
din, Fomberteaut, Guillemin, Minor Lecomte und Joig⸗ 
neau wurden zu fünf Jahr Gefängniß und fünf Jahr 
Urbarmachung durch die hohe Polizei verurtheilt. Ger⸗ 
vais⸗Corbiere und Aubertin wurden freigeſprochen. 
Vorgeſtern ſind zwel Perſonen, die eine Kanone 
ee Rasen. angehalten worden; man ver⸗ 
m ‚ ieſe Kanone zu ei \ 
Pte; Die Sale ee 8 Be 2 dienen 
Die Minifter Schneider und Pad ud ate Be 
putitte wiedergewählt worden, jener mit 127 Stimmen 
unter 132, dieſer mit 254 unter 264. 
Niederlande. 

a ag, 13. Juni. Der Prinz von Oranien iſt 
eute noch Stuttgart abgereiſt, um den Feierlichkeiten 
der Vermählung ſeines Sohnes beizuwohnen. Der 
Prinz Friedrich wird heute Abend eine kurze Reiſe nach 
den Rheingegenden antreten. 

Belgien. 

Brüſſel, 13. Juni. Es iſt jetzt bekannt, daß 
die Verzögerung der Ratifikation des Friedens⸗ 
Vertrages von Belgiſcher Seite keiner anderen Urſache 
beizumeſſen war, als daß das große Staats⸗In⸗ 
ſiegel in dem Augenblicke, als man es auf die Rati⸗ 
fikationsakte drücken wollte, zerbrach, und ganz neu 
vetfertigt werden mußte. Indem alle Zeitungen dieſe 
einfache Begebenheit mittheilten, konnte der Belge, der 
immer einen Schritt weiter gehen muß, nicht umhin, 
zu bemerken, daß Alles, was auf dieſe unglückliche Ge⸗ 
ſchichte der 24 Artikel Bezug habe, mit einer außeror⸗ 
dentlichen Fatalität gepaart ginge, und führt als Bei⸗ 
ſpiel den Tod des Deputirten Beckaert und das Zer⸗ 
brechen des Inſiegels an, indem ee hinzufügt, daß bei 
den Alten ſo etwas als ein böſes Omen betrachtet wor⸗ 
den wäre. ö 
Sch weden. 5 

Stockholm, 11. Juni. Nachdem man durch den 
Telegraphen hier erfahren hatte, daß das Dampfboot 
„Gylfe“, an deſſen Bord ſich die Herzogin von Bra⸗ 


ganza befindet, bei Landsort und Dalard paſſirt ſei, 
begaben 


ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, nebſt 


ihren beiden älteſten Söhnen, auf einem Dampfboot 
nach Waxholm, wo fie die erlauchte Reiſende empfingen. 
Osmaniſches Reich 
Konſtantinopel, 17. Mai. Während alle euro: 
päiſchen und außereuropälſchen Journale voll von den 
drohenden Ausſichten auf einen orientalifchen Krieg find, 
beingt die hieſige amtliche Zeitung im Gegenſatz 
hierzu folgende höchſt wichtige Anzeige: „Es gehört zu 
den Obliegenheiten der Beamten des neu eingerichteten 
Quarantafneweſens, daß Alles, was die Luft verderben 
kann, fortgeſchafft, und jede Stelle, wo Menſchen woh⸗ 
nen, rein gehalten werde. Da nun in den Buden der 
Hühner⸗Verkäufer von Konſtantinopel der faulende 
Wuſt der geſchlachteten Hühner bis jetzt nicht entfernt 
zu werden pflegte, und alſo nothwendig die Luft mit 
ungeſunden Ausdünſtungen ſchwängern mußte; fo hat 
Seine Hoheit den Marktvogt der Hauptſtadt 
aufgefordert, die Buden der Hühner⸗Verkäu⸗ 
fer an einen zu beſtimmenden Ort bei dem 
Landungsplatze Limun⸗Eskeleſſi verlegen, 
und allen, von geſchlachteten Hühnern zurückbleibenden 
Wuſt ohne Aufſchub in das Meer werfen zu laſſen.“ 
Alexandrien, 17. Mai. Der Franzöſiſche Arzt 


und Vorſteher ſämmtlicher Sanitäts⸗Anſtalten in Aegyp⸗ 
ten, Clot Bei, welcher (wie bereits erwähnt) von dem 


Paſcha Urlaub erhalten hat, um ſich ſeiner Geſundheit 
wegen nach Europa zu begeben, wird ſich heute am Bord 
des Paketboots einſchiffen. Er nimmt mehrere ſeltene 
Thiere, worunter ein junger Löwe und ein Zibetthier, 
zum Geſchenk für den König Ludwig Philipp mit. 
— Die hieſige Bevölkerung iſt durch das Vorkommen 
von fünf Peſtfällen an verſchiedenen Punkten, wobei die 
Krankheit mit außerordentlicher Heftigkeit auftrat, in 
große Beſtürzung verſetzt. — In Beirut ging, den 
letzten Nachrichten zufolge, das Gerücht, daß der Paſcha 
von Bagdad gegen Syrien vorrücke, um ſich mit Hafiz 
Paſcha zu vereinigen. Briefe aus Bag dad vom 1. 
Mai widerlegen jedoch dieſe Nachricht, ſprechen aber die 
eſorgniß aus, daß zwiſchen dem von Baſſora her vor: 
dringenden Churſchid Paſcha und den Perſern ein Ein: 
verſtändniß herrſche. — Der engtifche Reſident in Bu⸗ 
ſchire hat ſich, man weiß nicht weshalb, auf die kleine 
Inſel Karak zurückgezogen. (J. d. Sm.) 
) Vergl. die Privatmitth, aus Konſtantinopel in der ge⸗ 
ſtrigen Bresl. Ztg. a Red, 


Takales und Prupinzielles. 
Bücher ſch au. s 
Adam Oehlenſchlägers Werke. Zum zweiten Male 
geſammelt, vermehrt und verbeſſert. Fünfte und 
kai chen, LU im Verlage don 
Mar und Komp. 1839. 
Mit dem funfzehnten bis achtzehnten Bändchen, den 
Roman die Inſeln im 
uns Oehlenſchläger ein liebes und werthes Geſchenk ge⸗ 
macht. Robinſon, dies Buch der Erfahrung und Beleh⸗ 


rung, wollte in ſeinem alten Kleide dem Zeitgeſchmack 


nicht mehr anpaffen, als Campe es in einem neuen zler⸗ 
— Gewande der Jugend übergab. Robinſon wurde 
jetzt das Buch des Tages. Des Knaben, des Jünglings 
Bruſt ſchlug höher beim Leſen deſſelben, der Gedanke 
durchzuckte feine Seele — „Du möchteſt auch hinaus auf 
das ferne Weltmeer, ein zweiter Robinſon auf einer wü⸗ 
ſten Inſel dir eine Hütte bauen, dort ſelbſt ſchaffen, er⸗ 
finden und wirken!“ Dem Auge der Jungfrau entlock⸗ 
ten die Schickſale des Helden, ſein Schiffbruch, ſein Ver⸗ 
trauen auf Gott, Freitag's ſo rührend geſchildertes Wie⸗ 


derſehn mit dem Vater, Thränen des Mitleids und Bas | g 
ter und Mutter hörten die Kinder ſo oft von dem wun⸗ 


derbaren Buche mit Entzücken erzählen, daß ſie es neu⸗ 
gierig in die Hand nahmen und beim Leſen ſo viel In⸗ 
tereſſantes fanden, daß fie von Blatt zu Blatt das Ju: 
gendbüchlein lieber gewannen und am Schluſſe deſſelben 
mit den Kindern übereinſtimmten, der Robinſon könne 
Jemand ſchon verleiten, ein ſolches Einſiedlerleben auf 
einer wüſten Inſel zu verſuchen. So gut war «8 zu je⸗ 
ner Zeit dem alten deutſchen Geſellen, der Inſel Felſen⸗ 
burg, nicht geworden, kein Campe hatte 
in der Sprache veralteten Roman der Vergeſſenheit zu 
entreißen, und fo war dies Buch dem größten Theil der 
Leſewelt ein unbekanntes vergrabenes Gut. Erſt in der 
neueren Zeit erſchien in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. eine zeitgemäße Bearbeitung dieſes Romanes, 
eingeleitet von Tieck, und zeigte uns, welch ein Schatz ſo 
lange unter dem Schutte verborgen lag, da die Inſel Fel⸗ 
ſenburg dem Robinſon nicht an Indroſſe weicht, und zu⸗ 
gleich auch in einer treuen charakteriſtiſchen Schilderung 
die damalige Zeit mit ihren Begebenheiten vor unſeren 
Augen entfaltet. N 

Oehlenſchläger hatte als Knabe das alte Buch geleſen. 
„Es hatte,“ ſagt er in der Vorrede, „großen Eindruck 
N, jugendliche Phantafie gemacht, und durch wie: 
derholtes Leſen hat ſich fo viel Eigenes entwickelt und an: 
geknüpft daß es mich wunderte, als ich in fpäteren Jah⸗ 
ren die echte wieder las, bei weitem nicht mehr das 
darin zu fenden, was ich zu finden gehofft hatte. Das 
bewog mich zu dieſen lieben Jugendbildern zurückzukehren, 
um ſelbſt auszumalen und darzuſtellen, was ich früher 
dabei geahnt und geerzumt hatte, ehe ich im Stande war, 
es mir ſelber klar zu machen, und Andern in Form und 
Kunſt mitzutheilen. “ 2 5 

Wir haben alſo in den Inſeln im Südmeer keines: 
weges eine bloße Bearbeitung der Inſel Felſenburg vor 


uns, fie find fat ganz Oehlenſchlägers Schöpfung. 


Auflage durch die von Oehlenſchläger vorgenommenen Ver⸗ 


ben laßt, kommt Schutz ſuchend, zu deſſen ſanften 


Südmeere enthaltend, hat, 


aus. — 


ſich gefunden, den 


„In keinem Werke“, geſteht er ſelbſt, „habe ich mehr und müde das ſchwere Haupt niederlegt zur ewigen Ruhe. 


erfunden, obſchon, wie geſagt, einige ſchöne mit Kreide 
flüchtig hingeworfene Skizzenzüge dem alten Buche ent⸗ 


lehnt ſind, weil ſie mit Oelfarbe ausgemalt zu werden 
1 und weil ſie mir zu eigenen Erfindungen An⸗ 
aß gaben.“ f 

ur der äußere Umriß des alten Romans iſt geblie⸗ 
ben und in dieſem hat der Dichter mit Meiſterhand ſo 
intereſſante und zeitgemäße Novellen eingewebt, daß gewiß 
Niemand unbefriedigt das Buch aus der Hand legen wird. 
Unter den vielen uns vorgeführten Figuren iſt der Tod 
des Vaters Stephanus Julius, der ein Opfer des Reli⸗ 
gionskrieges fällt, ſo einfach erhaben und doch ſo ergrei⸗ 
fend geſchildert. Peter, der Gründer der ruſſiſchen 


Macht, geht an unſeren Blicken vorüber. Wir ſehen den | N 


Zimmermann von Saardam im wilden Zorn und dann 
wieder den großfühlenden Czar in ſo treuer Zeichnung 
vor uns, daß wir ausrufen müſſen — „fo. war Peter!“ 
Die eingebildete Hexe iſt eine von Oehlenſchläger mit 
vieler Kunſt und Menſchenkenntniß gearbeitete Novelle. 
Die Dummheit der Richter bei dieſen tollen Hexenpro⸗ 
zeſſen, die Rohheit der Menſchen gegen den angeklagten 
Unglücklichen, der faſt immer wie hier ein Opfer ſeiner 
glühenden verwirrten Phantaſie war, find mit ſcharfen 
und klaren Pinſelſtrichen vor unſer Auge geführt. Wir 
begreifen in unſeret Zeit weder die an Blödſinn gränzende 
Albernheit der Hexenrichter noch den Wahnſinn jener ar⸗ 
men Verblendeten, die auf der Folterbank die tollſten und 
wunderfichſten Bekenntniſſe von ihrer Bekanntſchaft mit 
der Höllenmajeſtät ausſagten, wir möchten das Ganze 
gern für ein Mährchen halten, weil wir eine ſo tiefe Ver⸗ 
iveung des menſchlichen Verſtandes nicht faſſen können, 
und doch iſt Alles geſchehen, Tauſende von unſchuldigen 
Menſchen haben im Flammentode dem Unſinn und dem 
Aberglauben geblutet. Gewiß waren die Meiſten jener 
Hingeopferten gleich der Liebenden Bäckerin von dem Wahne 
befangen, das in der Wirklichkeit erlebt zu haben, was 
ihnen im Traume ihre erhitzte Phantaſie vorgeſpiegelt. 
Die Inſeln im Südmeere haben auch bei dieſer neuen 


befferungen und Abkürzungen bedeutend gewonnen und 
wir können dem Dichter in Wahrheit danken, der fühlt, 
daß auch das Schönſte, wenn es zu breit geſponnen iſt, 
ermüdet, und mit eigener Hand die wild herausſproſſen⸗ 
den, dem Baume ſchadenden Nebenzweige abſchneidet. 
Im neunzehnten Bande finden wir König Hroar, 
eine Fortſetzung des Gedichts Helge. (Drittes Bändchen: 
Helge, ein Gedicht in Romanzen und einer Tragödie.) 
Irſa, die unglückliche Gattin ihres Vaters, des großher⸗ 
zigen Danenhelden Helge, der die Götter zu verſöhnen, ſich 
auf ſeinem Pferde ſitzend lebendig in einen Hügel begra⸗ 
tu⸗ 
der Hroar, dieſem Muſterbild eines weiſen Königs, der 
im friedlichen Stillleben, in dem Glücke feiner Untertha⸗ 
nen ſeine Freude findet. Für ſein Volk hat Hroar ge⸗ 


ur. 4 * in 2 
g Fache Mist her febtebende Kang 21 473 
für das Wohl deſſelden dem Tode. „Oft lernen ſich gute 
Freunde erſt recht beim Abſchiede kennen, wir haben uns 
bisher nicht immer verſtanden,“ ſagt Hroar freundlich zu 
den über feinen kriegeriſchen Muth verwunderten Dänen, 
Der Zweikampf beginnt, und der Vater des Volkes, der 
den niedrigen Knecht dem blutigen Prieſter entriß, fällt, 
zu früh gekommen, ein Opfer ſeiner rauhen, noch von 
keinem milden Lüftchen der freundlichen Menſchenliebe er⸗ 
wärmten Zeit, beweint und geehrt ſelbſt vom Feinde, der 
Ba über feinen Sieg, da er Dänemarks König er: 

hlug. i 
Mit gleicher Vorliebe iſt die zarte Liebe Irſas und 
Hranes geſchildert. Des 3027050 Lippe, a Leben 
ſchwieg, haucht ſterbend das Geheimniß in Irſas Buſen 
N ie Saite ſpringt auf des Sängers Harfe und 
eh ze fühlt, ſie hat für ihn das Leichenhemd 
ebt. ! > N 
Skulde, dies wunderliche, dämoniſche Weſen, die eine 

Schlange in den Buſen ſteckt und dann ausruft: ach, 
das kühlt! — die ihre blühende Wange an eine grinſende 
Mumie legt und lächelnd ſpricht: ei, das iſt hübſch! — 
die im Taumel der Leidenſchaft liebend in die Arme Ragn⸗ 
walds ſinkt und ihn, aus dem Sinnenrauſche erwachend, 
der Todesfluth opfert — um nicht das Joch des Man⸗ 
nes zu tragen, iſt zu den gelungenſten Phantaſiebildern 
Oehlenſchlagers zu zählen. f ; 
In der eingewebten Sage Erich und Roller finden 
wir uns in Jeruſalem und Chriſti Märtyrerthum iſt dar⸗ 
in ſo wahr und ergreifend geſchildert, daß wir unwillkühr⸗ 
lich in des Greiſes Geſang einſtimmen. 

„Heil dem, der noch zu rechter Stunde 

Nach fernem Oſten pilgern kann. 

Die Weisheit aus des Heiland's Munde 

Hört der bekehrte Pilger dann; 

Geſegnet von des Meiſters Händen, 

Kehrt er zum Vaterland zurück, 

Um das empfangne Himmelsglück 

Den Hülfbedürftigen zu ſpenden.“ 

Unter den Novellen des zwanzigſten Bändchens ift 
die nach der Sage in vielen Städten Deutſchlands vor⸗ 
gefallene Geſchichte der Scheintodten von dem Dichter 
nach Cöln verſetzt und mit vielem Geſchick zu einer inter⸗ 
eſſanten Erzählung bearbeitet. In den Mönchsbrüdern⸗ 
ſehen wir den herrlichen Rafael vor uns; ſeine Unterre⸗ 
dung mit dem Mäcenaten der Kunſt Leo X. giebt uns 
ein treues Bild Sanzios, der nicht nur ein großer Künſt⸗ 
ler, ſondern auch ein guter liebenswürdiger Menſch war. 
Die Novelle, der Eremit, führt uns in das bunte Thea⸗ 
tertreiben, ſcharf aber treffend ſchwingt der Dichter die 
Geißel über den Thespiskarren. Der boshafte Poſſenſpie⸗ 
ler, eine Figur in Callots Manier, treibt, ein neckender 

bold, den armen Franz von Amt, Weib und Kind 
zur ſtillen einſamen Klauſe, wo der Unglückliche matt 


In den Glücksrittern und der Strafe nach dem Tode 
hat uns Oehlenſchläger bewieſen, daß er auch mit dem 
Jokusſtabe umzugehen weiß. Wahrhaft komiſch iſt 
die Scene, wie der hämiſche Alberto den Wagen öffnet, 
um den treuherzigen Freund, den er mit einer Puppe 
verkuppelt zu haben glaubt, auszuziſchen, und ihm das 
Mädchen als Braut Kapers entgegentritt, das feine Liebe 
mit Spott und Hohn erwiederte. Die Strafe nach dem 
Tode iſt ein groteskkomiſches Ding und die Figur des 
Harpix recht ergötzlich. 

Zwei Mährchen Aly und Gulhyndy und Waulundur 
bilden den Schluß diefes Bändchens. Das eine führt 
uns zum lichtumfloſſenen Orient, das andere zum eiſigen 
orden. Hier ein reizendes, vom lieblichen Duft um⸗ 
hauchtes Blumengefild, dort ein dunkler Tannenwald in 
dem finſteren Finmarken und nackte Gebirge, vom blei⸗ 
chen Mondlicht umfloſſen. Freundlich erklingt es hier in 
traulicher Grotte — 

„Vogelgeſang ni 

Weckt Dich lächelnd im Schooße 
Grüner, bunter Blumenngtur; 

Und der Schlaf verſchönte Dich nur, 
Wie die Roſe.“ 

Dort hört man finſter dräuend, die Schwarzelfen 
murmeln — 

„Gute Zeit! böſe Zeit! 
Thränenzeit! Sterbezeit!“ 

Wir haben bei Leſung dieſer beiden Mährchen nur be⸗ 
dauert, daß der Dichter uns nicht mit mehreren beſchenkte. 

Das einundzwanzigſte Bändchen enthält die geſam⸗ 
melten Gedichte Oehlenſchlägers. Wir neigen uns 
u den lieblich blühenden Blumen und faugen gleich der 
Biene den Honig aus dem Kelche der Poeſie. Viel 
Schönes, viel Liebes fanden wir, aber am gelungenſten er⸗ 
ſchien uns der Strauß, den der Dichter um das Evan⸗ 
gelium des Jahres gefchlungen — . f 

„Nehmt freundlich, Brüder! was er Euch geſungen, 
Mißdeutet nicht die fromme Phantaſie, x 

Die Jünger reden in verſchiednen Zungen 

Auch ihm die eigne Zunge Gott verlieh. 

Es brannt' ihm auf dem Haupt die heil'ge Lohe, 
Und die Begeiſt' rung gab ihm Sprach’ und Wort.“ 
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— Wenn ein Zeitraum von ſechs Jahren, der ſeit dem 
Tode Franz Paſſow's verfloſſen iſt, den herben Schmerz, 
welcher bei dem damals ſo unerwarteten Verluſte des aus⸗ 
gezeichneten Mannes alle ihn durch Bande des Blutes 
oder herzlicher Freundſchaft und inniger Verehrung Nahe⸗ 
Prbonten ergriff, zu wehmuthsvoller Trauer ermäßigen 

ußte, ſo wird er doch das Intereſſe an einer authenti⸗ 
ſchen Kunde über des Dahingeſchiedenen reiches Leben und 
Wirken nicht haben ſchwächen können. In dieſer gerech⸗ 
ten Vorausſetzung dürfen wir die zahlreichen Freunde, 
Schliter und Verehrer des Verewigten mit der Nachricht 
zu erfreuen hoffen, daß von „Franz Paſſow's Leben und 
Brlefen, eingeleitet von Dr. Ludwig Wachler, herausgege⸗ 
ben von Albrecht Wachler, die erſte Hälfte eben im Druck 
beendet worden, und in dieſen Tagen ausgegeben werden 
wird. Außer den, die vier Abſchnitte derſelben (J. Erſte 
Jugendzeit bis zur Univerſität 1786 — 1804. II. Leben 
auf der Univerſität bis zur Anſtellung in Weimar 1804 
— 1807, III. Leben in Weimar 1807 — 1810. IV. 
Leben in Jenkau- und Berlin 1810 — 1815) einleitenden 
und verknüpfenden autobiographiſchen Mittheilungen Pafs 
ſow's, welche von Wachler, Vater und Sohn, bevorwor⸗ 
tet werden, enthält dieſe Abtheilung E. Breem's, ſeines 
erſten Erziehers, in Briefform anziehend abgefaßten Be⸗ 
richt über Paſſow's erſte geiſtige Bildung und jugendliche 
Gemüthsenfaltung: Lehrſahre im Vaterhauſe von 1799 
1802, und eine chronologiſch geordnete ſorgfältige Aus⸗ 
wahl der Briefe des Geſchilderten, von der Schule an die 
geliebte Mutter, von der Univerſität an dieſelbe, an Hudt⸗ 
walker, Fr. Jacobs, und E. Breem diktirt, nebſt Gedich⸗ 
ten als Beilagen. Aus Weimar treten zu mannigfach 
intereſſanten Schreiben an dieſelben, dergleichen an Frau 
von Voigt, geb. Ludekus, und Heinrich Voß hinzu, und 
von Berlin aus werden die Genannten nebſt Göttling 
und der Hofräthin Voß noch fleißiger bedacht. Schon 
dieſe erſte get des Werkes, dem die zweite, Paſſow's 
Leben in Breslau, die von dort aus gefühete Korreſpon⸗ 
denz und Bruchſtücke aus feinem Tagebuch im Gefing- 
niß (1821) umfaſſend, folgen wird, gewährt eine ziemlich 
vollſtändige Einſicht in Paſſow's äußeres und inneres Le⸗ 
ben, läßt, um die begeiſterten Worte des Vorredners zu 
gebrauchen, herrliche Blicke thun in die Tiefe ſeines zur 


Ungebühr verkannten, durch unbefleckten Seelenadel über 


jede n erhobenen, ſelbſt in ſeinen Schwächen 
liebenswürdigen Charakters, enthüllt den nicht blos für 
Philologen von Fach, nein für jeden Gebildeten wichtigen 
und lehrreichen Bildungsgang ſeines geiſtigen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strebens, entwirft höchſt gelungene Schilde⸗ 
rungen von Reiſeerlebniſſen und befuchten Gegenden, giebt 
werthvolle Aufſchlüſſe über Paſſow's Anſichten von vielen 
merkwürdig gewordenen Perſonen und Verhältniſſen, ver⸗ 
anſchaulicht die Grundſätze, nach welchen er als Gymnaſial⸗ 
und Univerſitätslehrer die öffentlichen Unterrichts und Er: 
ziehungsanſtalten organiſirt und geleitet wiſſen wollte und 
fetbft aufs erfolgreichſte ſegensvoll bis an fein Ende 
wirkte, bietet endlich eine belohnende Ausbeute Jedem dar, 
der Wiſſenſchaft und Leben, Kunſt und Natur, Alter⸗ 
thum und Gegenwart in der Auffaſſung eines der genial⸗ 
ften und urtheilsfähigſten Zeitgenöffen kennen zu lernen 
begehrt. Dadurch aber wird das Buch ſo anziehend, daß 
es in der Mannigfaltigkeit der Beziehungen des Briefſtel⸗ 

lers zu den verſchiedenen Empfängern ſtets neue Seiten 

derſelben, in ſich durchaus einigen und widerſpruchsloſen, 

acht deutſchen Perſönlichkeit und in der gemüthlichen Of⸗ 

fenheit der Mittheilung, die ſich auf alle, oft auch die unbe⸗ 


deutendſten Zuſtände des Daſeins erſtreckt, die zakteſten 
Empfindungen und die inttreffanteften häuslichen und per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe vor Augen führt. Wer Paſſow als 
ſeinen Freund oder Lehrer ſelbſt gekannt und das Anden⸗ 
ken an ihn in ſeinem Herzen bewahrt hat, wird ihn in 
dieſer Biographie zu ſeinem innerſten und eigenthümlich⸗ 
ſten Weſen geſchildert und geiſtig ſich nahe gerückt finden, 
wünſcht er aber auch ſein leibliches Antlitz ſich vergegen⸗ 
wärtigt zu ſehen, fo wird das von Wild in Berlin litho⸗ 
graphirte, ſprechend ähnliche Portrait (einzeln um 20 und 
25 Sgr. bei Ferd. Hirt käuflich) auch den ſprödeſten An⸗ 
ſprüchen vollſtändig Genüge leiſten. * * 
Zur Frühlings⸗Revue III. 
(in Nr. 125 der Breslauer Zeitung). 

Herr — 8 führt uns nach Morgenau alias Ma⸗ 
rineau, und will uns glauben machen, als ſeien die 
Gelehrten noch im Zweifel, ob die Variante Morgenau 
oder Margenau die rechte ſei, während es doch den Be⸗ 
wohnern des Dorfes, wenigſtens den erſten Honoratio⸗ 
ren, längſt bekannt ſein müßte, welchen Namen ſie ih⸗ 
rem Dorfe zu geben haben, da die mündliche Ueberliefe⸗ 
rung vom Vater auf den Sohn den Namen doch nicht 
im Munde wird verdreht haben, folglich keine Einigkeit 
der Gelehrten deshalb eiſt nöthig iſt. Merkwürdig iſt es 
aber, daß das Dorf durchaus nach Morgen liegen ſoll, 
mir liegt es aber nach Abend, und müßte etwa Abend» 
Abend⸗Mitternachtsau, fo wie vom Schafgotſch⸗ 
garten aus etwa Mittagsau heißen. Um nun aber 
auch die Gelehrten über den Namen des Dorfes unter 
einen Hut zu bringen, ſo muß offenbar bewieſen werden, 
von welchem Standpunkte aus der Aue, jetzt Dorfe, zu⸗ 
erſt der Name gegeben worden ſei, wenn er wirklich von 

der Himmelsgegend entnommen worden iſt, denn zweifel⸗ 
haft ift es bis jetzt, ob die Breslauer, und zwar etwa 
die Ringbewohner, die Aue getauft haben. Da es abet 
„B. eine Konradswaldau, ein Sophienthal u. ſ. w. 
giebt, dieſe Fluren hier von einer Sophie, dort von einem 
Konrad den Namen erhalten haben, ohne daß gerade die 
Standbilder gleichnamiger Heiligen davor geſtanden hat⸗ 
ten, warum ſoll es . Aue nicht auch mit einer Ma⸗ 
rie ſo gegangen ſein. Die Breslauer Volks⸗Traditions⸗ 
Chronik erzählt nämlich auf folgende Weiſe, daß nicht ein 
gemaltes Standbild der himmli chen Marie, ſondern eine 
ſehr irdiſche Maria, Räubertochter eines ehemaligen Für⸗ 
ſten der Oderwälder, dieſer Aue den Namen gegeben habe. 
Als das Oderthal noch mit Eichen und andern Biu: 
men dicht beſetzt war, hatte etwa ein Cartouche, Kä⸗ 
ebier oder Rinaldo fein Reich darinnen aufgeſchlagen. 
uf feinen Wanderungen durch die kultivirtern fernen 
Schleſier⸗Auen trifft er auf eine ſchöne Gräfin, gegen die 
er in Liebe entflammt. Es gelang ihm, ſich als Graf 
geltend zu machen, der ſeine Länder am fernen Oderge⸗ 
Lade habe, und die Verbindung zu bewirken. Bald kam 
das glückliche Paar an und machte eine un 0 
Räuberftau. Ihr Hofſtaat wurde jedoch eingerichtet ihr 
die Freiheit um ihr Haus im tiefen Walde nicht be⸗ 
ſchränkt, jedoch für weitere Entfernung ſtrenge Bewachung 
ihr zugeſagt. Als nach langen Jahren ihre einzige Toch⸗ 
ter Marie ſchon ihren Verſtand zu gebrauchen vermoch⸗ 
te, eröffnete ihre Mutter ihr einſtmals: Sie hätte ihrem 
Manne, der ihr jedes Enkweichen unmöglich gemacht 
habe, zugeſichert, ſo lange an ſeinen Händen kein Blut 
klebe, wolle fie feine Frau bleiben, fie tüdte ſich aber un⸗ 
ehlbar, indem ſie einen in ihren Buſen verborgenen 
olch zeigte, wenn der Augenblick gekommen, da ſie das 
Weib eines Mörders nicht ſein wolle. Sei es ge⸗ 
ſchehen, fuhr ſie zu ihrer Tochter fort, fo fole fie ihre 
Ehre bewahren, doch mit jeglicher Liſt der Mörderhöhle 
entfliehen. Nur allzubald trat der Moment ein, da der 
Reuber ſich gegen den ſpähenden Bruder ſeiner Gattin 
vertheidigen mußte, wodurch es geſchah, daß der eigne 
Schwager unter ſeinen Händen verblutete. Marie floh, 
doch die Räuber wurden gefangen, und ſie gab ihrer 
Aue ihren Namen — Marienau. Dr. S. 
eichenbach, 17. Juni. 6 
298 9 Uhr hatten wir hier ein schreckliches Weiter; von 
allen Seiten zuckten die Blitze berab, fo daß es oft ſchien, 
als ſtände der ganze Horizont in Flammen und ließe Feuer⸗ 
fiuten auf die Berge und Thaler hernieder. Dabei rollte 
der Donner unaufhörlich, der Sturm ſauſte und Regen 
und Schloſſen ſtürzten in großen Maſſen herab. Seit: 
wärts von Schweidnitz ſah man ein Feuer aufgehen (es 
ſoll in Tſchechen geweſen fein), in Zobten und Rogau 
ſollen die Kirchthürme eingeſtürzt, in Mörſchelwitz ein 
Gaſtſtall umgeworfen, in Jordansmühl alle Fenſter der 
Kirche zerſchmettert worden ſein. Die von Breslau nach 
Reichenbach zurückkehrende Schnellpoſt wurde bei Steine, 
wo auch ein Paar Häufer umgeſtürzt ſind, in den Chauſ⸗ 
ſeegraben geworfen, und fiel der Hagel in der Größe von 
Tauben⸗Ciern, fo daß an vielen Orten die Felder total 


vernichtet ſind. 

Wiſſenſchaft und Aunſt. 
Diͤe Berl. Spenerſche tg, meldet Folgendes aus 
Jüterbogk vom 3. Juni: „Je ſeltener in unſern Ge⸗ 


ieſenige Lufterſcheinung, welche unter dem Namen 
genden die Wolkenzipfel bekannt iſt, 


„Waſſerhoſe, Weikenzip * 
Go 5 ſo mehr beeile ich mich, ein ähnliches 
Phänomen, welches ich von ſeinem Entſtehen bis zu ſei⸗ 


Verſchwinden genau beobachtete, zur öffentlichen 
8 a baba Nachdem in den letzten Tagen des 
vorigen Monats unſere Gegend von häufigeren und ſchwe⸗ 
reren Gewittern — meiſt von S. O. — heimgeſucht 
worden, ließ die große Schwüle des 1ſten d. M. eins be⸗ 
ſorgen. Bereits gegen 10 Uhr Vormittags wurden im 
Oſten dunkle Gewitterwolken bemerklich, welche bald den 
größten Theil des öſtlichen Horizonts bedeckten. Gegen 
11 Uhr concentrirte ſich die Wolkenmaſſe in N. O., und 
das dunkle Gewolke zog langſam nach S. W. Wäh⸗ 
rend ich aufmerkſam und beſorglich auf die düſtern, un: 


+ 16% Gr. 


eine unglückliche | gegen 


Am löten d. M. Abends | 9 


a 


heildrohenden Gewitterwolken meine Blicke heftete, fiel 
mir eine ſchlauchförmige Ausſackung an einer dunklen 
Wolke, in der ſcheinbaren Höhe von circa 45 über dem 
Horizonte, als etwas Ungewöhnliches auf. Binnen we⸗ 
nigen Minuten ſenkte ſich die, der übrigen Wolkenmaſſe 
an Farbe jetzt noch ganz gleiche, ſchlauchförmige Erſchei⸗ 
nung ſichtlich, und endigte bald in drei Zipfeln, von denen 
die äußern allmälig ſich abflachten, während der mittlere 
bedeutend nach unten ſich verlängerte und ſchlangenförmig 
zuſpitzte. Das Ganze hatte nun große Aehnlichkeit mit 
einer langgeſchwänzten Eidechſe, vom hintern Theile aus 
betrachtet. Bald verloren ſich die Spuren der äußern 
Zipfel gänzlich, und die Erſcheinung glich nun einer lan⸗ 
gen, peitſchenförmig zugeſpitzten, in großen Windungen 
geſchlängelten Säule, deren erweiterte Baſis in der ur: 
ſprünglichen Wolke befeſtigt blieb, und deren Spitze, nach 
der Erde zugekehrt, dieſe jedoch nicht berührte, ſondern in 
einer Höhe von circa 20° über dem Horizonte fein aus: 
zulaufen ſchien. — Daher die allgemein verbreitete Sage: 


„Eine Schlange iſt am Himmel erſchienen.“ — Bis da⸗ 


hin wurde kein Farbenwechſel wahrgenommen, das Phä⸗ 
nomen blieb dunkel, wie die Wolke, von welcher es aus⸗ 
gegangen war. Nun erleuchtete ſich allmälig die Achſe, 
ein Anfangs weißer und zuletzt hellſtrahlender Streifen 
ſchlängelte ſich durch die ganze Säule, vom Fuße bis zur 
äußerſten Spitze hindurch. In dieſer nunmehr vollende⸗ 
ten Geſtalt bewegte ſich das impoſante Phänomen lang⸗ 
ſam mit der Wolke über den Horizont, und löſte ſich nach 
einigen Minuten in lichte Wolken auf. Die ganze Dauer 
betrug gegen 20 Minuten. Da nach ungefährer Abſchät⸗ 
zung die Wolkenſäule eine halbe Stunde von dem Orte 
der Beobachtung entfernt blieb, ſo konnte von etwanigem 
Getöſe, Rauſchen ıc. in derſelben nichts wahrgenommen 
werden. Während der Erſcheinung herrſchte Windſtille. 
Merkwürdig iſt, daß in dem Augenblicke, wo das Phä⸗ 
nomen verſchwand, der erſte Blitz geſehen wurde, welchem 
ſchnell ein ſtarker Donnerſchlag folgte, worauf das Ge⸗ 
witter augenblicklich unter ſtarken, von etwas Hagel unter⸗ 
miſchten Regengüffer ſich entlud. Barometerſtand früh 
11 uhr 27 10½/. Thermometerſtand früh 11 Uhr 
Der Rector Telle.“ 

— Ueber das (in Nr. 139 der Bresl. Ztg. bereits 
erwähnte) Erſcheinen einer »ulkaniſchen Inſel⸗ 
gruppe weſtlich von Valparaiſo enthält das Journal 
du Havre nach einem Bericht des Capitains einer Chir 
liſchen Beigg Nachſtehendes: „Am 12. Februar Mor: 
gens fühlten wir mehrere Erdſtöße. Es herrſchte völlige 
Windſtille, die den Tag über anhielt; die Atmoſphäre war 
äußerſt drückend und heiß. Gegen Abend erhob ſich ein 
Wind, der uns zwei Seemeilen vorwärts brachte. Um 
ſieben Uhr erhob ſich ein Felſen über die Oberfläche des 
Meeres und nachdem er eine gewiſſe Höhe erreicht hatte, 
ſpaltete er ſich in zwei Theile, von denen der eine ſich 
te, ” ſich nicht fo hock erhob, 


aber eine . Beide 8 führen auch 
nach ihrer Trennung noch fort, ſich zu erheben und zu⸗ 
gleich erſchienen noch zwei andere Felſen in der Nähe der 
erſteren. Die Inſelgruppe erſtreckt ſich von Norden nach 
Süden etwa neun Engliſche Meilen weit und liegt etwa 
60 Seemeilen weſtlich von Valparaiſo. In der Nacht 
ſahen wir Flammen von dem kleinen Archipel emporſtei⸗ 
gen. Am nächſten Tage beſtimmten wir die Höhe des 
höchſten Punktes zu 400 Fuß über dem Meere. Zwei 
andere Schiffe haben edenfalls dieſe Gruppe geſehen und 
eine bei Valparaiſo vor Anker liegende Franzöſiſche Kor⸗ 
vette iſt heute unter Segel gegangen, um die Inſel zu 
unterſuchen und wo moͤglich einige Perſonen ans Land 
u ſetzen.“ x 5 
. — Es iſt Pflicht, die Theater⸗Direktionen auf einen 
Wundermann aufmerkſam zu machen, der mit einer dop⸗ 
pelten Kehle begabt iſt, und dieſe Minute die Rolle des 
Robert von der Normandie, des Maſaniello, des Don 
Juan ., und in der andern die Rolle der Königin der 
Nacht ſingt. Welche Vortheile würde nicht ſein Enga⸗ 
ement darbieten! Gegenwärtig befindet ſich dieſer 
Doppel⸗Sänger in Nürnberg, wo er Concerte zu geben 
beabfichtigt. Der dortige Correſpondent ſpricht ſich fol: 
gendermaßen über ihn aus: „Unter diejenigen Künſtler, 
welche in den letzten Jahren in England, Franeteich und 
Deutſchland gleich ausgezeichnet wurden, gehört Herr 
Stark, der ſich eben in Nürnberg befindet. Vorlie⸗ 
gende, überall gleichlautende Urtheile bewundern die Ei⸗ 
genthümlichkeit des Beſitzers einer vollkommen ausge⸗ 
bildeten Baritons und Sopran ſtimme, welche 
beide der Künſtler mit ſeltner Fertigkeit entwickelt. Be⸗ 
ſonders überraſchend iſt im Vortrage von Duetten der 
ſchnelle Wechſel der Stimmen, vom tiefften Bariton 
zum höchſten Sopran, wo er z. B. das zweigeſtrich ene 
g ganz rein anſchlagt und aushält.“ 
Mannichfaltiges. e 
— Der „Auſtralian“ giebt Über eine unlängſt von 
den Gerichten in Neufüdwales unterſuchte gräuel⸗ 
volle Mordthat einen umſtändlichen Bericht. Elf 
Weiße schleppten von einer Station im Binnenlande 25 
Eingeborene, Manner, Weiber und Kinder, Weg. die man 
in ihrer alten Heimath gelaſſen hatte und die mit den 
europätfchen Anſiedlern in freundlichem Verkehre lebten. 
Nachdem man fie vorher in eine Hütte gektieben und ges 
dunden hatte, zogen die Weißen, die zu Pferde waren, 
ihre unglücklichen Opfer an den langen Enden der Stricke 
nach, womit die Hände zuſammengebunden waren, bis ſie 
auf eine, etwa eine Viertelftunde entfernte Waldblöße En: 
men, wo alle in einem großen Feuer verbrannt wurden. 
Dies war die Anklage, die der Kronanwalt gegen die Un⸗ 
geheuer erhob. Daß ſolche Verbrecher Theilnahme fan⸗ 
den, muß Erſtaunen erregen. Sie wurden von einem 
Sachwalter vertheidigt, und ein Verein, der ſich geſetzwi⸗ 
drig zu dem Zwecke gebildet hat, Alle zu vertheidigen, die 
wegen eines aus einem Zwiſte mit Eingeborenen hervor⸗ 
gegangenen Verbrechens angeklagt werden, war bereit, die 


Gerichtskoſten zu beſtreiten, wie der Kronanwalt anzeigte 
und einer der Entſchuldigungszeugen beſtätigte, der nach 
ſeiner eignen Angabe einen Beitrag dazu unterzeichnet hatte. 
Die Gefangenen wurden von den Geſchworenen freige⸗ 
ſprochen. Die Ortsdehörde aber brachte die Sache vor 
andere Geſchworene, welche ſieben Ueberwieſene für ſchul⸗ 
dig erklärten, die mit dem Leben büßten. Es iſt eine Ent⸗ 
weihung der Geſchworenenanſtalt, ſie in einem geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtand einzuführen, wie ihn ſolche Gräuel bezeichnen. 
Ein Hageſtolz von vorgerücktem Alter und beträcht⸗ 
lichem Vermögen, ließ kürzlich in den Londoner Jour⸗ 
nalen ankündigen, daß er geſonnen ſei, ſich zu verheirathen 
und bezeichnete die Eigenſchaften, die er bei ſeiner künfti⸗ 
gen Frau zu finden wänſchte. Er erhielt mehrere Ant⸗ 
worten; die einzige, die ihm der Aufmerkſamkeit werth 
ſchien, war jene einer jungen in der Nähe von Harlow 
in der Grafſchaft Eſſer, 8 Meilen von der Hauptſtadt 
wohnenden Wittwe. Doch wünſchte die Dame ihren 
Namen zu verſchweigen, und verweigerte jede Zuſammen⸗ 
kunft, bis man ſich ſchriftlich über die vorläufigen Anord⸗ 
nungen verſtändigt habe. Es erfolgte nun eine fehr zärt⸗ 
liche Correſpondenz. Der Gentleman adreſſirte feine Briefe 
an Madame * * „ wohnhaft zu Dove: Cottage (Hütte 
oder Haus der Taube) post restante, zu Harlow. Ge⸗ 
tührt von den Verſicherungen ſeiner Liebe, willigte die 
Dame endlich ein, feinen Beſuch anzunehmen; fie lud ihn 
ein, Donnerſtag den 25. April, präcis um Mittag, in dem 
erſten Gaſthofe von Harlow ſich einzufinden, wo ein Bote 
ihn erwarten und nach der Taubenhütte führen würde. 
Der verliebte Alte ſtellte ſich pünktlich zum Rendezvous 
ein. Er erkundigte ſich vergeblich in drei Gaſthöfen, von 
denen jeder für den erſten des Ortes gelten wollte; doch 
Niemand kannte das Haus der Taube. Endlich redete 
ihn ein Kind von 10 dis 12 Jahren an, und ſagte, daß 
es ihn ſeit langem ſuche; es erbot ſich auch, ein Billet 
überbringend, deſſen Schrift der Gentleman kannte, ihm 
den Weg zu zeigen. Man leitete ſein Carriol in einen 
mehr als eine halbe Meile langen Seitenweg von der 
ſchlechteſten Beſchaffenheit, ſo daß er mehr als einmal in 
Gefahr war umgeworfen zu werden. Endlich langte er 
an einem ländlichen Wohnhauſe von ſehr 5 
Aeußeren an und der Reiſende glaubte das Ziel feiner 
Leiden erreicht zu haben. Das Haus war ein Penſionat; 
mehrete Schüler ſpielten während der Freiſtunden im Vor⸗ 
platze. Als fie den Herrn in feinem Carriol ankommen 
ſahen, fingen fie an zu ſchrein: „Ei ſiehe da, der Bräu⸗ 

a kommt der Verlobte der Taubendame! Be⸗ 


Reftaurateur 


elmann hat jetzt fein „Eipfium” nad, dete dem an den 


uß der Brauhausberge verlegt, und kündigt feine Moe⸗ 
genkonzerte in folgender blühender Sprache an: „Durch 
meine früheren Bemühungen ſind dieſe Morgenfeſte zur 
Freude jedes gefühwollen Menſchen in's Leben getreten, 
und gewiß viele tauſende Familien haben ſich innig daran 
ergöge. Das Beleben der Natur, die Verkünderin der 
Herrlichkeit Gottes, ruft mächtig die ſchlummernden Ge⸗ 
müthet zum Genuſſe wach. Ader herrlicher als je breitet 


ſich eine neue Flur von der Höhe des Brauhaus derges 


vor dem Auge des entzückten Beſchauers aus. Alles 


Schöne der Umgebung Potsdams — das ſo viel geprie⸗ 


ſene — drängt ſich hier gewaltig in hoher Majeſtät zu⸗ 


ſammen; kein Gemüth kann unbewegt bleiben. 


Auf denn meine Freunde! verehrte Berliner, kommt und 
genießet!!! Es wird meine größte Glückſeligkeit ſein, 
Euch glücklich und vergnügt um mich zu ſehen. — ‚Luis 
Drucker hat ebenfalls ein Etaßliſſement nach Potsdam 
verlegt, welches er in glücklicher Parodie ſeines Kollegen, 
fo ankündigt: „Mein Sommer⸗Etabliſſement Tornow, 
¼ Stündchen von Potsdam, im Herzen Deutſchlands, 
da wo die Havel mit Erlaubniß der Mutter Natur ſchon 
vor Jahrhunderten eine Inſel bildete, welche vermittelſt 
einer modernen Brücke mit dem Kontinente zuſammen⸗ 
hängt, bietet die Pfingſttage über ein Schauspiel dar, 
über welches ſich Menſchen und Konkurrenten, 
wenn fie fonft ein edles Gefühl beſtten, erfreuen 
werden. Das Gezwitſcher der Bögeh das Gequäk einiger 
tauſend Naturfünger oder Laublcöſche, das Kalten der lie: 
ben Kinderlein, ein herrliches Konzert, die Düfte wohl⸗ 
riechender Blumen, die Ausſicht auf drei unabgebrannte 
Windmühlen bilden ein Gonzes, welches zu beſchreiben 
ich der Prüfung eines jeden Einzelnen überlaſſe, damit 
die Inſertionskoſten nicht vergrößert werden.“ 

Nedattion C. v. Bart u. H. Bartd. Druck v. Sroß, Barti) u. Gomp. 

BR Mit einer Beilage, 


| 


| 


— 


und Dienſtag am 25. 


Breslau, den 


t. 

Donnerftag, zum erſtenmale: „Ruy Blas.“ 
Drama in 5 Akten von Drärler Manfred. 
Don Salluft, Hr. Schramm; Donna Ma: 
ria, Dlle. Henkel, als Gaſte. 

Freitag: „Norma.“ Große Oper in 2 Akten 
von Bellini. Norma, Mad. Fiſcher⸗Achten; 
Oroviſt, Hr. Fiſcher; Sever, Hr. Wurda, 
vom Stadt⸗Theater zu Hamburg, als 
letzte Gaſtrolle. Br 

Sonnabend: „Donna Diana: Luſtſpiel in 
5 Akten von Weſt. Donna Diana, Olle. 
Hildebrand, vom Stadt⸗Theater zu Frank⸗ 
furt a. M., als erſte Gaſtrolle; Don Cä⸗ 
ſar, Hr. Schöpe, als Gaſt. 

F. z. ©) Z. 21. VI. 6. R. D- III. 
Eee ee nee 
F.z. ©2.24. VI 12. St. J. E. u. L. U 1. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend um halb 8 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Juni 1839. 

a Salomon Simmel jun. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte, zwar ſchwere, doch 
glückliche Entbindung ſeiner Frau Louiſe, 
geb. Biller, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſoͤnderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Brestau, den 10. Juni 1839. 
Der Rendant Heller. 
Todes⸗ Anzeige. 


Das geſtern Nachmittag an Lungenlähmung 


erfolgte Dahinſcheiden ihres innig geliebten 
Gatten und Vaters, des Bürgers und Part: 
krämer⸗Aelteſten Franz Domczikowsky, 
in dem Alter von 66 Jahren, machen den 
auswärtigen Freunden des Verſtorbenen ganz 
ergebenſt bekannt: x 

Breslau, den 19. Juni 1839. 


die Hinterbliebenen. 


Mittag 11½ Uhr, 
wird der Unterzeichnele eine mu- 
sikalisch-dekiamatorische ® 
Unterhaltung im Sasle des * 
Hotel de Pologne unter gütiger 
Mitwirkung der Madame Fischer- 
Achten, so wie, der Herren 
Wurda und Fischer und mehre- 
rer Mitglieder des hiesigen Thea- 
terpersonals, ru veranstalten die 


1 


Ehre haben. 

Einlasskarten à 15 Sgr. ) sind 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz zu haben. 

ü Lehmann, 
X Mitglied des hiesigen Theaters. 


1 ) in der gestrigen Zeitung steht 


« unrichtig: 25 Sgr. 
N UNE 
Bei G. P. Aderholz i des lau 
(Ring: und Stocgaſſen⸗ Ede) i au oben: 
Der Motten: und Wanzen⸗ 
Vertilger, 5 
{ 5 9 
ten Mitteln wider Hatten und 
beſten Mäuſe, 
Kellerwürmer, Schnecken, 
und Faden ee 
en, Mücken, Milben, Schaben, Kornwärmer, 
Flöhe, Erdflöhe, Menſchen⸗, Thier⸗ und Blatt⸗ 
läuſe und Raupen, nebjt Anweiſung, wie Sper⸗ 
linge von Gartenbeeten, Obſtbäumen und Wein⸗ 
ſtöcken am ſicherſten abzuhalten ſind. 
Dritte verbeſſerte Auflage, geh. Preis 10 Sgr. 
Im Verlage von Carl Schwartz in 
„Grieg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Natur 


und Leben in NN: 
8 dert von Dr. Reinhold Döring. 
bee 8, brot. AO Sat. de, 9 
Di toſchüre wird den dies Beſu⸗ 
h e ſawürſchte Gabe ſein, weil ſie 
außer der Heſchreibung der Heilmethode des 
Prießnie, auch das Angenehme des Gräfen: 
berger Bades, eine Schilderung der näheren 
und entfernteren Umgebungen und der geſel⸗ 
igen Verhaltniſſe daſelbſt, in einem gefälligen 
Bilde darbringt. 


880 s Schwimmen 

a n ich zu er⸗ 

lernen, nach . chen 
Grundſätzen. Geh. 2 Sgr. 


S NN 


wie auch Ameiſen, 
Schmeiß⸗, Pferde: 


Beilage z 


Die indiſchen Bajaderen werden 
Juni zwei Vorſtellun 
17. Juni 1839, 


s Theater⸗Nachrich 


eee 


Montag am 24. 


Literariſche Anzeige. 

Vielen an mich direkt ergangenen Anfragen 
zu genügen, zeige ich hiermit an, daß der 
Druck von dem Werke: 

Schulpädagogik für angehende Lehe 

rer und junge Theologen, als 

künftige Schulreviſoren, von C. 
Barthel, Seminar: Direktor. (Raben: 
preis 1 Rthle,) 5 
bis zum erſten Juli vollendet ſein wird. 
Liſſa, den 17. Juni 1839. £ 
Ernf Günther. 

So eben erſchiegen in der Schleſinger⸗ 
ſchen Buch⸗ und Muſitalien⸗Handlung in Ber⸗ 
lin und find durch alle gute Buchhandlungen 
zu haben, bei 2 F 

G. Weinhold in Breslau 

(Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel 

vom Ringe): . 

Blum, Carl, Theater. Inhalt: Das 
laute Geheimniß, Luſtſpiel in 5 Akten. 
Der Ball zu Ellerbrunn, Luſtſpiel in 3 
Akten. 1¼ Rtlr. Der allgemeine Bei⸗ 
fall und die beiſtimmende höchſt gün⸗ 
ſtige Kritik nach jedesmaliger Aufführung 
verbürgen den Leſern volle Befriedigung. 

v. Laſſau, K. Preuß. General⸗Lieutenant. 

Ideale der Kriegführung in einer Ana⸗ 
ſyſe der Thaten der großten Feldherren. 
Band ıll. Abtheilung 2. Enthaltend: 
Friedrich der Große. Gr. 8, nebſt 
Karte, in Fol. 2½ Rthlr. 
Repertoire du theätre fran 
gais à Berlin Nr. 200205. Ro- 
dolphe p. Seribe (d. 1. Goethe's 
Geschwister). 4 gr. ‚Le reve dun 
mari p. Audrieux. 4 gl- Une fille 
@’Eve p. Dumanoir. 4 8% Napo- 
leon Bonaparte p- Dumas. 8 gr. 
Henri III. et sa cour b. Dumas. 
8 gr. Gum Unterricht ſehr empfeh⸗ 
lungswerth!) Mademoiseiie de Bel* 
le-lsle, comédie en 5 actes p. Du- 
mas, 


. 0 8 gr. 
Teatro 1 191 ian o. Nr. 8. Aristode- 


ma, tragedia di Monti. 6 gr. Nr. 
9. II calzolago inglese in Roma, 
comediadi G. de Rosa. 6 gr. 


ſtam. 20 Gr. Vom Original erſcheint 
bereits die 2te Auflage. 


Schul: Lieder: Anzeige. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 


und Meuſikalienhandlungen bezogen werden: 
Ji. G. Hieutzſch's 

Neue Sammlung (ein und ſie⸗ 

benzig) zwei, drei⸗ und vierſtim⸗ 

mige Schul⸗Lieder 

von verſchiedenen Componiſten. 
ſe is ber, p | ſte 

Zweite durchgeſehene Auflage. 

In drei verſchiedenen Ausgaben zu haben, 

225 im @- oder Violin⸗ und im C- 

oder Biskant⸗Schlüſſel, fo wie auch in 

Ziffern. Ladenpreis: geheftet 10 Sgr. — 

Für Schulen bei Abnahme von mehren 

Exempl. a 71, Sgr. 
und: 

Derſelben Sammlung zweites Heft; 
zwei und fiebenzig zwei⸗, drei- und vier⸗ 
ſtimmige Lieder enthaltend. In zwei 
verſchiedenen Ausgaben zu bekommen, 
und zwar im G- oder Violin⸗, und im C⸗ 
oder Diskant-Schlüſſel. Ladenpreis: 
geheftet 10 Sgr. — Für Schulen bei 
Abnahme von mehren Expl. a 7½ Sgr. 

In vorſtehenden beiden, gleich freundlich auf⸗ 
genommenen Heften befinden ſich keine Lieder, 
welche bereits in der Sammlung des ältern 

Breslauer Schullehrer⸗Vereines beſindlich ſind, 

was, Mißverſtändniſſen zu begegnen, hier aus⸗ 

drücklich zu bemerken nöthig iſt. 
Zugleich diene ergebenſt nachrichtlich? wie 
die gewiß ſehr beachtenswerthen Vortheile 
noch fortbeſtehen, daß, wer bei uns direkt 
beſtellt und den Betrag beifügt: 


auf 6 Expl. das ſiebente frei erhält; 
auf 24 aber werden fünf, 
auf 30 zwölf, 
und auf 100 dreißig 
gratis verabfolgt. 


0 Verlagshandlung von 
4 Graß, Barth und Comp. 


— — • VMVUᷓU—ä— ——— 
Bei Graſt, Barth und „ iſt vor⸗ 

räthig zu N { 1 2 1 
Martin Luthers Wort vom Be⸗ 
ruf, wider die unberufenen Predi⸗ 
ger und die in ein fremdes Amt 
greifen. Zuſammengeſtellt von F. Gerz 


Mäbrchen. X. Pence . Lewe 


lau erſchien, und kann durch alle reſp. Buch: | 


— 837 — k 5 


u N? 141 der Breslauer Zeitung. 


lach, evangel. Pfarrer zu Lorenzberg und 

Jaͤſchkittel. 8. geh. 6 Sgr. 

Daß das heimliche ungebührliche Schleichen 
der ſogenannten Lutheraner, ihr unberufenes 
Eindringen in fremde Gemeinden, das Irre⸗ 
führen unbefangener Gemüther, verbunden 
mit Lockungen und Reizungen durch geſuchte 
Leiden, Märtyrer-Kronen zu verdienen u. ſ. 
w., bereits an jenem großen Gottesmann, nach 
dem ſie ſich nennen, einen entſchiedenen Geg⸗ 
ner gefunden habe, wird hier in bündiger 
Kürze bewieſen, und ſomit dieſe Schrift allen 
Unparteiiſchen mit vollſter Ueberzeugung an⸗ 
empfohlen. 

Literariſche Anzeige. 

Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
iſt erſchienen und geheftet für 8 Sgr. zu be⸗ 
kommen: 


Schneider, Dr., K. F. R., 


Flora von Bunzlau, 
oder die Pflanzen der Umgegend von Bunz⸗ 
lau, nach Vorkommen, Häufigkeit, Stand⸗ 
ort und Blüthezeit, mit Angabe aller ſchle⸗ 

ſiſchen Pflanzen nach Vorkommen und 

i Blüthezeit. gr. 12. 

Dieſes Büchlein ſoll durch genaue Angabe 
der örtlichen und zeitlichen Verhältniſſe, unter 
denen die einzelnen Pflanzen gefunden wer⸗ 
den, ſo wie durch Anführung ihrer Häuſig⸗ 
keitsgrade als Hülfs⸗, Förderungs⸗ und An⸗ 
haltsmittel bei botaniſchen Exkurſionen über⸗ 
haupt und als Belebungsmittel der Schüler 
beim pflanzenkundlichen Unterricht insbeſon⸗ 
dere dienen, und die Anlage von einzelnen 
Lokalfloren zum Behuf der Erforſchung der 
pflanzen = geographifchen Verhältniſſe Schle⸗ 
ſiens hauptſächlich befördern. — Zunächſt für 
einen kleinen Bezirk beſtimmt, iſt es auch zur 
Erreichung dieſes Zweckes in ganz Schleſien 
und der angrenzenden Mark und Poſen geeig⸗ 
net, indem es nicht bloß die in der Bunzlauer 
Flora vorkommenden, ſondern alle in Schle⸗ 
ſien wachſende Pflanzen, auch die ſeit dem 
Erſcheinen der trefflichen Flora von Wimmer 
neu aufgefundenen, enthält. 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von Graf, Barth und 
Comp. in Breslau iſt erſchienen und für 10 
Sgr. zu haben: 

„Elemente der höheren Algebra, zum Ge⸗ 
brauche bei Vorträgen in den oberen 
Klaſſen der Gymnaſien und zum 
Selbſtunterrichte entworfen von NM. 
J. K. Tobiſch, Profeſſor am Kö⸗ 
niglichen Friedrichs-Gymnaſium zu 

a Breslau. 8. 
iefes Werkchen des durch mehrere mathe: 
matiſche Schriften bereits 1 — 


gefundenen Louiſe Herrmann, deren 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. beträgt, 
der Caroline verwittw. Chirurgus Suk⸗ 
kert, geb. Rehfeldt, welche am 27. März 
1836 hierſelbſt geſtorben iſt und deren 
Nachlaß 3 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. beträgt, 
4) des Küraſſier Michael Grocholl, wel⸗ 
cher am 7. Jan. 1835 hierſelbſt geſtor⸗ 
ben iſt und ein Vermögen über 100 Rtlr. 
hinterlaſſen hat, 
5) der unverehelichten Johanna Eleonore 
Klitſcher, aus Lüben gebürtig, welche 
am 17. Mai 1838 hierſelbſt geſtorben iſt 
und ein Vermögen von 600 bis 700 Rtlr. 
hinterlaſſen hat, ? 
der verwittweten Viktualienhändlerin Ro⸗ 
ſina Wermuth, geboren zu Schwano⸗ 
witz bei Brieg, welche am 29. Aug. 1837 
10 geſtorben, und deren Nachlaß 
10 Rtlr. 12 Sgr. 1 Pf. beträgt, 
des Arbeitsmannes Carl Rieſſler, wel⸗ 
cher hierſelbſt am 2. Mai 1838 geſtorben 
iſt und ein Vermögen von 10 Rtlr. 3 
Sgr. 6 Pf. hinterlaſſen hat, N 
des Schneidermeiſters Chriſtoph Burg⸗ 
graf, welcher am 31. Juli 1838 hier⸗ 
ſelbſt geſtorben iſt und deſſen Nachlaß 6 
Rtlr. 4 Sgr. 6 Pf. beträgt, 
der am 5. November 1834 verſtorbenen 
Lohnwäſcherin Sophie Kny, geb. Groſ⸗ 
fer, deren Nachlaß 16 Rtlr. 12 Sgr. 11 
Pf. beträgt, 5 
der am 20. Februar 1837 verſtorbenen 
Wittwe Hugerſchoff, geb. Engelhardt, 
„ in 48 Rtlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
efteht, er ’ 
hierdurch aufgefordert, binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts-Rath Beer auf N 
den 7. April 1840 Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termine zu melden und ſich als 
8 7 uche Abt zu legitimiren. 
ei fruchtloſem Ablauf dieſer Fri 
die unbekannten Erben u er — —.— 
an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorbe⸗ 
nen ausgeſchloſſen und wird ſodann derſelbe 
den ſich meldenden Erben überlaſſen oder in 
deren Ermangelung dem Königl. Fiskus oder 
der Breslauer Kämmerei als herrenloſes Gut 
zugefprohen werden, 
reslau, den 26. April 1839. N 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Zweite Abtheilung. 
Behrends. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 23. Mai c. wurde ein an das Oderufer 
an der Waſſ ergaſſe angeſchwemmter unbekannter 
männlicher Leichnam gefunden und herausgezo⸗ 
gen. Derſelbe war bereits in die größte Fäulniß 
übergegangen, ſo daß auf dem Kopfe keine 
Haare mehr vorhanden waren. Die Geſichts⸗ 
süge deſſelben waren zwar unkenntlich, allein 


3) 


6) 


10) 


Verfaſſers beſchließt deſſen für Gymnafien be⸗ ennbar war: daß der Mann eine kurze 
ſtimmte arithmetiſche Lehrbücher. Das Nö boͤſkhndige Sahne eg oe 11 57 Ua 


thigſte, mit Ausſchluß alles Entbehrlichen, um⸗ 


faſſend, eignet ſich daſſelbe wegen ſeiner Klar⸗ 


heit und Strenge, ohne ermüdende Breite, 
vorzugsweiſe für die oberen Klaſſen der Gym⸗ 
nafien und zum Selbſtunterrichte. 
ff BE Sn 
5 Edictal⸗Citation. . 
Der Tuchmacher Andreas Kube, welcher 
ſich 1807 von Filehne nach Buchareſt begeben, 
modo deſſen Erben und Erbnehmer, wird 
hiermit aufgefordert, uns von ſeinem Leben 
und Aufenthalte ſofort Nachricht zu geben, 
oder ſpäteſtens in dem auf den 30. Septemb. 
1839 vor dem Deputirten Herrn Oberlandes⸗ 
Gerichts -Aſſeſſor Peterſon anberaumten 
Termine perſönlich oder durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten, wozu ihm die hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Golz, Schulz und Vogel 
vorgeſchlagen werden, ſich zu melden, widri⸗ 
genfalls er für todt erklärt und fein Vermö⸗ 
gen ſeinen nächſten legitimirten Erben und 
Erbnehmern wird verabfolgt werden. 
Bromberg, den 24. September 1838. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Neigebaur. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt auf der Hummerei unter Nr. 
823 des Hypothekenbuchs, neuer Nr. 8, bele⸗ 
gene, auf 3087 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. im Durch⸗ 
ſchnittswerthe gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 17. December c. Vormittags um 
uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer 
im Parteienzimmer Nr. I. an. x 

Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 

können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 21. Mai 1830. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 
Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ 

richte werden die unbekannten Erben: 

1) Des Lederzurichters Friedrich Ständer, 
welcher am 15. Februar 1837 hierſelbſt 
geſtorben iſt und ein Vermögen von 6 
Rtlr. 21 Sgr. 10 Pf. hinterlaſſen hat, 

2) der am 26, Juli 1837 in der Oder tobt 


Zr 


letzungen waren am Kopfe nicht ſichtbar. Die 
Bekleidung betreffend, ſo Fa eins in 
einer grautuchenen alten geflickten kurzen Jacke, 
rohen Leinwanddrillichhoſen, alten Kommißſtie⸗ 
feln mit ſtarken Sohlen, die mit eiſernen Nä⸗ 
eln beſchlagen, am rechten Fuße hatte er eine 
lauwollene Socke, und am linken Fuß einen 
weißwollenen Fußlappen von einem geſtrickten 
Strumpf. Ferner hatte er eine ünterjacke 
von blaugefärbter Leinwand, ebenfalls geflickt, 
und ein altes weißes Hemd. Der Körperbau 


hatte ein kräftiges Anſehen und ſeine Größe 


war 5 Fuß und 5 — 6 Zoll. Dem Anſehen 
nach ſchien Denatus ein Tagearbeiter oder ein 
Mattätſchenbauer zu ſein, und konnte 4 bis 6 
Wochen im Waſſer gelegen haben. Das Al⸗ 
ter des Mannes konnte zwiſchen 30 bis 40 
Jahren ſich bewegen. Die Hände betreffend, 
fo hatte Denatus kurze Finger und kurz ab- 
geſchnittene Nägel. Es werden nunmehr Die⸗ 
jenigen, welchen die Perſönlichkeit des beſchrie⸗ 
benen Leichnams bekannt iſt, aufgefordert, ſich 
im hieſigen Inquiſitoriats⸗ Verhörzimmer Nr. 
14 zu melden, und werden ihnen hieraus keine 
Koſten erwachſen. 
Breslau, den 11. Juni 1839. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. | 

Die Lieferung der Natural⸗Verpflegungs⸗ 
und Vivouaks⸗Bedürfniſſe für die in dem 
Monate September c. bei Schweidnitz zuſam⸗ 
men zu ziehenden Truppen der Königlichen 
ten Diviſion fo wie für die im September 
c. in der Nähe von Poſen den Felddienſt⸗ 
übenden Truppen⸗Detachements der Iten 
Diviſion, ſoll dem Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe überlaſſen werden. 

Die hierauf ſich beziehenden Bedingungen 
können täglich bei den Proviant⸗Aemtern zu 
Poſen, Bromberg und Glogau, ſo wie bei 
der Magazin⸗Rendantur zu Schweidnitz ein⸗ 
geſehen werden, kautionsfähige unternehmer, 
welche auf die eine oder die andere dieſer Lie⸗ 
ferungen einzugehen beabſichtigen, haben ihre 
desfallſigen ſchriftlichen und verſiegelten Of⸗ 
ferten unter Bezeichnung „Militär⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Offerte“ bis zum ten Juli portofrei 
an uns einzureichen, an welchem Tage die 


\ 


Eröffnung derſelben in dem zu dieſem Behuf 
Vormittags 10 uhr vor unſerm Deputirten, 
Aſſeſſor Meſſerſchmidt anberaumten Ter⸗ 
mine erfolgen, und, nach Befinden der Um⸗ 
ſtände, das Weitere ſogleich beſchloſſen wer⸗ 
den wird. i 
Poſen, den 15. Juni 1839, 
Königliche Intendantur V. Armee Corps. 
1 v. Benting. 


. g 
Die nachſtehend genannten Auseinander⸗ 
ſetzungen im Hoyerswerdaer Kreiſe des Lieg⸗ 
nitzer Regierungsbezirks, und zwar: 

1) Regulirung der gutsherrlich- bäuerlichen 
Verhältniſſe, Dienſtablöſung und Gemein⸗ 

heitstheilung zu Ratzen; k 

2) Regulirung der gutsherrlich- bäuerlichen 
Verhältniſſe, Dienſtablöſung und Gemein⸗ 
heitstheilung zu Kolpen; 

3) Regulirung der gutsherrlich- bäuerlichen 
Vekhältniſſe und Gemeinheitstheilung zu 
Geißlitz; 

4) Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen 
Verhältniſſe und Dienitablöfung zu Drei: 
weibern, Ratzenſchen Antheils; 

5) Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen 
Verhältniſſe, Dienjtablöfung und Gemein: 
heitstheilung zu Hohenbocka; 

6) Gemeinheitstheilung zu Seidewinkel; 

7) Gemeinheitstheilung zu Groß: Partwiß; 

8) Regulirung der gutöherrlic) = bäuerlichen 
Verhältniſſe, Dienſtablöſung und Gemein⸗ 
heitstheilung zu Friedersdorf; 

9) Regulirung der gutsherrlich- bäuerlichen 
Verhältniſſe und Gemeinheitstheilung zu 

5 Weiß⸗Cullm und Tiegling; 
10) Ablöſung der Gräſerel⸗ und Hütungs⸗Be⸗ 
rechtigung zwiſchen Kroppen und Bockwitz 
find bei der Königl. General-Commiſſion zu 
Soldin anhängig geworden. Im Auftrage 
dieſer Behörde wird den bei dem diesfälligen 
Verfahren etwa nicht zugezogenen Intereſſen⸗ 
ten dies mit dem Ueberlaſſen bekannt gemacht, 
innerhalb 6 Wochen, und ſpäteſtens im Ter⸗ 
min den 12. Auguſt c. Vormittags 11 uhr 
bei . hierſelbſt, Mühlenſtraße 
Nr. 15, 
und der rlegung des Separationsplans, 
des Auseinanderſetzungs-Rezeſſes, fo wie der 
übrigen Verhandlungen gewärtig zu fein, wie 
drigenfalls ſie nach Ablauf dieſes Termins die 
Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle der Ver⸗ 
letzung, wider ſich gelten laſſen müſſen, und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden konnen. 

Cottbus, den 15. Juni 1839, 

Der Königl. Oekonomie⸗Kommiſſarius 
j Lortzing. 

Die A i e 

ie Auszahlu er am dies . 
bann en Wfanböriefsstnfen * 
mit welcher, zufolge der öffentlichen Bekannt⸗ 
machung vom 30. Mai d. J. i 

1) im Wege der Vereinigung mit den In: 
abern die beſchloſſene Convertirung der 

fandbriefe gegen ſofortige Zahlung der 
angebotenen Prämie von I pCt. des Ka⸗ 
pitals⸗Betrages ausgeführt, oder in ſo 
fern dieſe Vereinigung abgelehnt werden 
möchte, dann MR 

2) die Einziehung der eventuell gekündigten 
Pfandbriefe gegen Aushändigung beſon⸗ 
derer Einziehungs⸗Recognitionen verbun⸗ 
den werden ſoll — 5 

wird bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ 


Landſchaft vom a 
3 e bis 13. Juli d. J. ein⸗ 
ko ſchließlich 
ttfi . 
ebenen, den 13. Juni 1839, 
Münſterberg⸗ Glatzſche Fürftentyums = Land: 


ſchafts⸗ Direction, 


Die Majorgtsherrſchaft Turawa, Oppler 
Kreiſes, beabſichtiget eircg 700 Klaftern ab⸗ 
getrocknete Buchen⸗, Erlen: und Birkenhölzer 
zu verkaufen und wählt dazu den Weg der 
Licitation. Es werden demzufolge Kaufluſtige 
hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich Montag 
den 1. Juli c. Nachmittags 2 uhr in der 
Rentamts Kanzlei zu Turawa einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und zu gewärtigen, 
daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag ſofort erfolgen wird, jedoch mit der 
ausdrücklichen Bemerkung, daß wenn das Ge⸗ 
bot den Taxwerth nicht erreicht, die Herr⸗ 
ſchaft ſich den Zuſchlag vorbehält. Alle übri⸗ 
gen Bedingungen werden am Termin ſelbſt 
bekannt gemacht werden. Auch kann das Holz, 
welches am Malapanefluß bei Turawa aufge⸗ 
ſtellt ſteht, zu jeder vi ichen Zeit in Augen: 
ſchein genommen werden. 

Turawa, den 15. Juni 1839, 

5 Das Rentamt. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die dem Dominial⸗ Pächter von 
Steindorf, Herrn Krakauer, im Wege der 
Execution abgepfändeten Gegenſtände, als: 


1) ein halbgedeckter Spazierwagen, nach dem 3 


gefchägten Werthe von 200 Rthl., und 
2) 400 Stück Schaafe, 
im Termine den 24ſten d. M. Vormittags 
10 Uhr auf dem Platze vor dem Dorfkretſcham 
zu Steindorf öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu ich 
Kaufluſtige hierdurch einlade. 
Ohlau, den 15. Juni 1839, 
Königlicher Landrath⸗ 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit un 
Sgr. Die Chronik allein koſtet 


Zeitung allein 1 Thaler 7½¼ 


ür die 
ur die 5 Thaler 12% Con 


8 Intereſſe zur Sache anzuzeigen, 
Vo 


liches Nachtquartier Sorge trage. Mich dem 


5 PR eee Bohr 
er ermühlenbeſitzer Gottlieb Kup: 
nert zu Aer eke Hider elan Salah 
bacher Kreiſes, beabſichtiget bei ſeiner ober⸗ 
ſchlagigen Waſſermühle, welche bereits alls 
2 Mahlgängen beſteht, noch einen Spitzgang, 
ohne daß ſonſt bei den Waſſerwerken oder 
der Waſſerſpannung eine Veränderung vor⸗ 
genommen wird, anzulegen. } 

Es werden daher nach Vorſchrift des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 und der hohen Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung vom 2. Febr. 1837, alle 
Diejenigen, welche durch dieſe Anlage eine 
Gefährdung ihrer Rechte befürchten, hiermit 
aufgefordert, etwaige Einwendungen dagegen 
binnen 8 Wochen prakluſiviſcher Friſt, fpätelteng 
aber in terımino unte et peremtorio den 
13. Auguſt g. a. hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls auf ſpätere Widerſprüche nicht gerück⸗ 
ſichtiget werden wird. 

Reichenbach, den 10. Juni 18390. 

Der Königliche Kreis-Landrath. 
In Vertretung 
v. Seidlitz. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft über den. am 7. April 1814 
gebornen Coloniſtenſohn George Urner 
aus Marienau auf unbeſtimmte Zeit verlän⸗ 
gert worden 5 - 5 

Habelſchwerdt, den 28. Mai 1839. 
Das Reichsgraf Wilhelm v. Magnisſche 

Gerichtes⸗Amt Kieslingswalde. Donnerſtag den 20ſten in Linden ruh bei 
Nachlaß ⸗ Auktion. ſtiger Witterung, wozu 
N a dem Rittergute Giesdorf bei Namslau | 
ollen: x 
Mittwoch den 26. Juni c., Vorm. 8 uhr 
und an den folgenden Tagen 
aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Beſitzers 
Wagen, Pferde, Geſchirr, Gewehre, eine Skutz⸗ 
Uhr, ein Flügel, Porzellan, Fayence, Gläſer, 
Kupfer, Meſſing, Zinn, Geſinde⸗Vetten, gute 
Meubles und anderes Hausgeräthe gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Namslau, den 15. Juni 1839. } 

. Perbandt, 
Königlicher Kreis⸗Juſtiz⸗Nath. 

Einem Hohen Adel und geehrten Publi: 
kum erlaube ich mir zur Erganzung meiner 
frühern Annonce von der Uebernahme des 
Gaſt⸗ und Kaffeehauſes zu Machnitz bei Treb⸗ 
nitz hierdurch noch ergebenſt anzuzeigen, daß 
auch bei mir täglich, ſowohl Mittags als zu 
Abend, warm geſpeiſt werden kann, und ich 
mit einer Auswahl guter Weine verſehen bin, 
auch zur Bequemlichkeit der reſp. Durchrei⸗ 
ſenden ſowohl für anſtändiges als freund⸗ 


meinen Schwimmlehrern den 


Mühle im Strudel und 
det hatte und ertrunken war, 
Daraus iſt die Sage entſtanden, es fei in 
ner Schwimm⸗Anſtalt Jemand 
keinesweges der Fall iſt. . 

Dies der Wahrheit gemäß. 


wozu ergebenſt einladet: 


Horn⸗Konzert, 


ergebenſt einladet: 


Im Laufe dieſes Sommers wird alle 
rigirt vom Herrn Muſik⸗ Direktor Bar 
bei mir ſtattfinden, 
Verw. Vincenti, 


Konzert 


Pringer. 


heute, vom Muſikchor der 


ten Schützen 
theilung bei 4 wi 


Zum Horn-Ko 
heute Donnerftag den 20, Juni, 
benſt ein: 


ſtande, iſt ſofort billig zu verkaufen durch 


in Breslau, 


Unterſpahn, 


gütigen, Wohlwollen der Beſuchenden empfeh⸗ Er 
ee a Kal e c gert, 

Wird auch zugleich reell und prompt ſervirt. 

Machnitz, den 18. Juni 1839. 
Friedrich, Gaſtwirth. 
Numburger, Töplitzer 
und Carlsbader Geſellſchafts⸗ 
Wagen. 

Unterzeichneter bezieht ſich auf ſeine Anzeige 
vom Jahre 1836 u. 1837, worin er die vefp, 
Herren Reiſenden auf die Nähe der Straße 
von Breslau über Görlitz, Löbau ꝛc. aufmerk⸗ 
ſam machte, und freut ſich, einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum hiermit ergebenſt anzeigen 
zu können, daß vom 1. Juni I. J. anfangend 
täglich ein bequemer Geſellſchaftswagen von 
deſſen Gaſthauſe zum rothen Hirſch in Rum⸗ 
burg Morgens präcis 4 Uhr abgeht u. Nach⸗ 
mittags 4 uhr in Zöplig eintrifft. Ebenſo 
geht täglich ein Wagen von Töplitz ab und 
kömmt zur ſelben Stunde in Rumbürg an. . 

Das Paſſagier⸗Porto iſt von Rumburg bis 
Töplitz, mit Einſchluß von 20 Pfd. Gepäcke, 
1 Guben 33 Kr. Conventions⸗Münze oder 1 
Rtlr. 1 Sgr. 10 Pf, preuß. Cour., und die 
Herren Reiſenden werden erſucht, wegen Auf⸗ 
nahme ſich einen Tag vor der Abreiſe zu melden. 

Auf Verlangen ſind auch vierſitzige, ganz 
gedeckte Kutſchen zu haben. 

Da dieſe Straße durch eine romantiſch⸗ſchöne 
Gegend führt und für Bequemlichkeit und 
Ordnung beſtens geſorgt iſt, empfehle ich mich 
einem zahlreichen Zuſpruche. 

Jakob Weber, ben 
Gaſtwirth im rothen Hirſch zu Rumburg. 
Die erſte Fuhrſendung 


verkauft. Der Preis iſt 15 bis 45 Sgr. 


Orte bezahlt werden mußte von der 


der Friederike Gräfe 
aus Leipzig, 

; Geftern 

erhielt per Fuhrmann 


Neue "EU 
englifche 3 


und offerirt nun bedeutend billi 
bis her: 4 5 


Carl 
Oh 


lauer Straße Nr. 15. 


Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 


ärtel 
Reuſcheſtraße Nr. 18. 


auf die Straße heraus, zu vermiethen. 


19. Juni 1889. inneres. 


iſt für einen anſtändigen Herrn für 3 Rthlr. 
monatlich zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Bedienung iſt dabei. Näheres: Großer Ring 


Sonntag den 16ten Juni hat einer von 
neinen E üllergeſellen 
welcher ſich den Tag vorher bei der Ae 
Wellenſchiage geba⸗ 
herausgezogen. 


ertrunken, was 


G. Ka enbach. 


Großes Silberausſchſeben 


nebſt Concert, heute Donnerſtag den 20. Juni, 
in der goldnen Sonne vor dem Oderkhor, 
Schmidt. 
Freitag den 21. Juni im Schießwerder, wozu 
Helm, Koffetier. 
777 ——ů —ꝛæ—ꝝ½¾8¾8O— —̃ůͤ— . 
Großes Konzert. 
chen Donnerſtag ein gut beſetztes Konzert, di⸗ 
wozu ergebenſt einladet: 


Koffetiere an der Schwedenſchanze in Oswitz. 
— ne — —— — 


vom hochlöblichen Akten Infanterie⸗Regiment 


ergebenſt einladet: 
Großes Horn⸗Konzert 


; ahn 
Koffetier vor dem Schwein. Kort. 


nzert 


ladet erge⸗ 
Aertel, Koffetier in Lilienthal. 


ey 
Ein Dominial⸗Rittergut 
von circa 1800 Morgen Areal, worunter 1000 
Morgen Ackerland Iſter Klaſſe, mit mehreren 
100 Air. Silberzinſen, 1500 Schafen, Wohn: 
und Wirthſchaftsgebäude im beſten Bauzu⸗ 
Kreis⸗Kommiſſions⸗Büreau 


Katharinenſtraße- und Graben⸗Ecke Nr. 41. 
——BB vd ͤ hehe ren es re 


und wird einzeln wie dutzend⸗ und ſchockweſſe 
Schock, billiger, als er bisher am hieſigen 
Damen ⸗Putz⸗ Handlung 


: am Kränzelmarkt Heleloft. 
e Matjes⸗Hering 


ger als 
Joſ. Bourgarde, 


Seegras, Matratzen, mit roth und weiß ge⸗ 
ſtreiftem ſchönen Brillſch überzogen, koſten bei 
uns nur 2 Thlr., das Keilkiſſen 20 Sgr. 


Neue Matjes⸗ Heringe empfing mit ſegter 
Poſt und empfiehlt zu billigsten Preiſen: 


Nikolafſtraße Nr. 22 iſt ein großer Keller 


An Landecks Heilquellen find ſchöne, meu⸗ 
blirte ! mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtat⸗ 
tete Wohnungen billig zu vermiethen. Das 
Nähere bei 
5 übiter und Sohn, Ring 32, 1 Fr. 
„Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber- 
lin, zu erfragen Reuſcheſtraße in chen ee 
in der Gaſtſtube. 


Englifchen Steinkohlen⸗Theer 


empfingen in Commiſſion und offeriven zur 


Abnahme: 
Grüttner u. Co m p., 

N Junkernſtraße Nr. 31. 
great: dach . 100 Betten werden 
f Naſchmarkt Nr. 56, im 2ten Hofe 
Treppen rechts. N . 

Zu vermierhen: Biſchofſtr. Nr. 10 der 
lte Stock, beftepenp aus 2 Stuben, Kabinet, 
Keller und Bodengelaß, mit und auch ohne 
Pferdeſtall, und bald oder zu Johanni zu ber 
ziehen. Das Nähere darüber daſelbſt par 
terre rechts. 


Zu ver miet hen 
iſt eine meublirte Stube und bald 
hen: Altbüßerſtraße Nr. 12. 
FTT 

Zu vermiethen bald oder Termin Michaeli 
zu beziehen: Schweidnitzerſtr. Nr. 28, ohn⸗ 
weit der Promenade, im zweiten Stock 6 
Stuben, 2 Kabinette und 2 Küchen. Das 
Nähere im Comtoir bei F. Frank. 

— ——— 
Eine Stube kann abgelaſſen werden große 
Groſchengaſſe Nr. 7, 2 Treppen bei Gogel. 


— — 

Die Hälfte der erſten Etage Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 1 iſt Termin Mi: 
chaeli, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, zu vermiethen. 


mei⸗ 


Wo⸗ 


t 
[6 zu bezie⸗ 


gün⸗ 


Ab⸗ 


Angekommene Fremde. 


= m. = a. 2. de Bars ” 
eh. Juſtizrath Graf v. Hoverden a. 2 
89 Gutsb. Weinhold aus Kunzendorf. 
Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. Grabowski 
a, Oſtrowo. Hr. Gutspächter v. Woikowski 
a. Pohlsdorf. Hr. Pfarrer Roſt a. Heiders⸗ 
dorf. Fr. Oberamtmann Kautz a. Koritnice, 
Fr. Landgerichts⸗Räthin Marſchner a. Kroto⸗ 
ſchin. — Weiße Adler: Fr. Gutsb. von 
Schickfus aus Baumgarten. Hr. Lieut. von 
Lattorff u. Hr. Wirthſchafts⸗Beamter Hoff⸗ 
mann a. Glogau. Hr. Prediger Stahn aus 
Berlin. — Blaue Hir ſch: Hr. Gutsb. v. 
Walther a. Wolframsdorf. Hr. Paſtor Dr. 
Purſche aus Schwarzau. Hr. Hauptm. von 
Albedyll a. Brieg. r. Pfarrer Förſter aus 


— Gans: Hr. General d. Weden⸗ 
roth a. Poſen. Hr. Buchhändler Dr. Bran 
aus Jena. Hr. Rittmeiſter von Dresky aus 
Tſchammendorf. Hr. Hofrath Wilke a. Kott⸗ 
bus. HH. Gutsb. Baron von Lüttwitz aus 
Mittelſteine u. Graf v. Schwerin a. Bohrau. 
Hr. Oberamtm. Heller a. Schreibendorf. — 
Gold. Krone: Hr. Kaufm. Nimptſch aus 
Wüſtewaltersdorf. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Landes⸗Hauptm. Freiherr von Badenfeld 
a. Troppau, Hr. Kaufm. Bürgel a. Liebau. 
— Deut ſche Haus: Hr. Prinzti r. . 
Stäats⸗Secretair Bock a. Berlin. Hr. Pa⸗ 
ſtor Sander a. Groß⸗Wilkau. HH. Kaufl. 
Menke aus Cüſtrin u. Grätzer a. Toſt. Hr. 
Oberamtm. Faſſong a. Triebuſch. Hr. Haupt⸗ 
mann v. König a. Klinkenhaus. Hr. Major 
v. Polenz aus Gnadenfrey. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Gutsb. Nehrlich aus Guhlau. 
Or. Dr. med. Lion a. Tarnowitz. DD. fl. 
Silbergleit a. Kronecker a. Liegnitz, 
Galewski aus u. r aus B 
hayn. — Weiße Storch! Hr. Am, deen e 
a. Tarnowitz. — Drei Berge: Kr. Kfm. 
Schabacker a, Ratibor. Gold. Schwert: 

r. Km. Franck a. Ratibor. 

Yrkbat' Logis: Nadlergaſſe 1. Hr. Re⸗ 
ferendar Wollmann aus Glogau. Mäntler⸗ 
gaſſe 7. Hr. Gutsb. v. Lieres a. Plohmühle. 
Den 28. Hr. Superintendent Schneider 

« Loffen, 


das 


das 


14 


Tr. 


Univerfitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


Wind. | Gewölk. 


äußeres. N 3 


neuer engl. Jäger⸗Heringe moe 6 uhr. 2, 107214 15, ol+ 12 5 2,4 SSW. ge beiter 

empfing und empfiehlt: a 5 2 10,68 T 17, 5/7 1% J 541 SW. 16% > - 

ö Ehr, Gottl. Müller, Wittags 12 Uhr. u 0 18, 21 20, 26 4 * 1 

2 r N £ achmitt. 8 uhr. b 19, 5 22, . ne 
Ein meublirtes kleines 4 17 9 Me 27“ 10,22 ＋ 19, 30＋ 19, 8 4 S. 1°] Federgewölk 
Hinterzimmer Minimum F 19, 6 Maximum + 38, 0 (Temperatur) Oder + 18 g, 


_ Höchpte Öetreipe- Preie des Praußiſhen Scheffeis, 


7 3 in der neuen Weinhandlung im Hofe Weizen 5 
egen. Datum. K N I Hafer. 
e 
erſte Stock in dem Haufe Nr. 35, am N f. 
V] , , , Car. yr.lmı. ©9. pr.lu. &6: Pelnı.&9. Sr. 
4 Stuben und Beigelaß, iſt wegen Wegzie⸗ Goldberg . 8. Juni 2 15 — 2 10 — 1 21 — 1 12 —I- 28 — 
en des jetzigen Miethers von hier, von Jo⸗ Jauer s 2 6 — 2 ri 10 Be 
20 dag me e der ae en 14 2 9 110112 L 27 — 
Kay BORN Jr 8 — — — Sur 2 
Tee e eee ie. an in 


dritten Stock zu erfragen. 


20 Sgr. Auswärts koſtet die 


x 


i bind t Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
ee eee Breslauer S ng Vereins mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 


; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


